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Einflihrung

Das Kreisjugendamt des Landkreis Bad Kreuznach hat das Modellprojekt ,Soziale
Arbeit an Schulen — Steuerung im Dialog” (Februar 2012 — Dezember 2013) als
erweiterte Konzeption der Schulsozialarbeit initiiert und koordiniert.*

Die Anerkennung Sozialer Arbeit an Schulen als professionell fundiertes Handlungsfeld
Sozialer Arbeit und insbesondere der Kinder- und Jugendhilfe ist mittlerweile in der
Fachdiskussion und Fachoffentlichkeit unstrittig. Dabei sind sowohl die Ausgestaltung
des Handlungsfeldes selbst als auch die Formen der Institutionalisierung und
Finanzierung hochst heterogen. Gerade letzteres verweist aber, so der aktuelle 14.
Kinder- und Jugendbericht der Bundesregierung, ,,auf die inzwischen rasant gestiegene
Bedeutung dieser Kooperation von Kinder- und Jugendhilfe und Schule.” (BMFSFJ,
2013, S. 404). Das fachliche Profil einer modernen Sozialen Arbeit an Schulen zeichne
sich dadurch aus, ,,dass Schulsozialarbeit in einer stabilen, kontinuierlichen und engen
Kooperationsstruktur mit der Schule stattfindet” (ebd. S. 405). Soziale Arbeit an
Schulen ist eine der intensivsten Formen der Kooperation von Jugendhilfe und Schule.
Die unterschiedlichen Handlungslogiken der schul- und sozialpadagogischen
/sozialarbeiterischen Professionen treffen in der ,Schule“ zusammen und Soziale
Arbeit an Schulen ist erst ,als das Ergebnis von Kooperationen zwischen den
verschiedenen Akteuren” zu fassen (Spies/Po6tter, 2011,20).

Die Ausgangssituation in Rheinland-Pfalz lasst sich wie folgt bestimmen: Die rheinland-
pfalzische Landesregierung stiitzt seit einigen Jahren den systematischen Ausbau der
Schulsozialarbeit und formuliert fiir alle Schultypen ,die Implementierung von
Sozialpadagogik am Ort Schule” vor dem Hintergrund einer strukturierten und
gleichberechtigten Kooperation von Schule und Jugendhilfe als klar formuliertes Ziel
(MBWWK, 2006; MIFKJF, 2012). Jugendhilfe und Schule sind durch administrativ
getrennte Zustandigkeiten und spezifische strukturelle Bedingungen des jeweiligen
Handlungsfeldes gerahmt. Auf struktureller Ebene bleibt derzeit vor allem die Frage
offen, wie eine nachhaltige finanzielle Absicherung Sozialer Arbeit an Schulen
gewadhrleistet werden kann. Hier ist eine zeitnahe Losung unabdingbar.

Im Landkreis Bad Kreuznach wurde die strategische Entscheidung getroffen lGber das
Bildungs- und Teilhabepaket des Bundes (BuT) die Stellen fiir Soziale Arbeit an Schulen
an allen Schulformen auszuweiten bzw. neu einzurichten. Das Modellprojekt verfolgte
zudem das Ubergreifende Ziel, die allgemeinen Ziele und Aufgaben der Jugendhilfe im
Rahmen des schulischen Handlungsfeldes im Zusammenwirken von Jugendhilfe und

! Im Rahmen der Vereinbarungen zum Bildungs- und Teilhabepaket (BuT) wurden in den Jahren 2011-2013 durch
den Bund (Ministerium fiir Arbeit und Soziales (BMAS) den Kommunen gesonderte Mittel zugefiihrt. Die spezifische
Umsetzung dazu oblag den Kommunen. Im Landkreis Bad Kreuznach wurden vor diesem Hintergrund zusatzliche
Stellen bei freien Tragern im Bereich der Schulsozialarbeit geschaffen.



Schule vor Ort umzusetzen. Damit einher geht eine verstarkte o&ffentliche
Verantwortungsiibernahme des Kreisjugendamtes fir das Aufwachsen und die
Begleitung von Kindern und Jugendlichen im Landkreis. Davon ausgehend zielte das
Modellprojekt darauf, (1) die Aktivitditen des Arbeitsfeldes zu biindeln, (2) die
Schulsozialarbeiter/-innen zu qualifizieren und (3) durch den Aufbau einer starken
Netzwerkstruktur Synergieeffekte fir alle Beteiligten zu schaffen, unabhangig von der
jeweiligen Finanzierung der Fachkrafte Sozialer Arbeit an Schulen durch die Kommune,
das Land, den Bund. Es kniipfte an die Tradition und Praxis Sozialer Arbeit an Schulen
in Rheinland Pfalz an und ging gleichzeitig in seiner Gesamtausrichtung dariiber hinaus.
Es zielte vor allem auf eine strukturelle Weiterentwicklung im regionalen
Gesamtzusammenhang, indem bewahrte Strukturen und Praxen (z.B. an Realschulen+
und Berufsschulen) und neu geschaffene Strukturen (z.B. an Gymnasien und
Grundschulen) zusammen in einen Diskurs- und Handlungszusammenhang gebracht
wurden. Auch wurden Schnittstellenbereiche zwischen Jugendhilfe und Schule (Soziale
Dienste im Kreisjugendamt, Jugendsozialarbeit, , Schulpsychologischer Dienst,
Jobcenter) in das Projekt einbezogen. Darlber hinaus war es Ziel, die
Schulsozialarbeiter/-innen in ihrer professionellen Identitdt zu starken und die
verschiedenen heterogenen Auspragungen der Praxis fachlich zu unterstitzen.

Der Forschungsschwerpunkt Nonformale Bildung der Fachhochschule Koéln unter
Leitung von Prof. Dr. Andreas Thimmel hat den Gesamtprozess des Modellprojektes
mit entwickelt, beraten und wissenschaftlich begleitet. Der vorliegende Bericht
bindelt zentrale Ergebnisse der begleitenden Evaluation, die im Zeitraum 2012/2013
durchgefliihrt wurde. Die Evaluationsergebnisse wurden jeweils zu Beginn des Jahres
2013 und 2014 den Beteiligten zurlickgemeldet und werden auch nach Abgabe des
Berichtes im Laufe des Jahres 2014 weiter in den Prozess eingespeist (s. Abb. 1).

Der Bericht ist wie folgt aufgebaut: Kapitel 1 beschreibt komprimiert die
Ausgangssituation Sozialer Arbeit an Schulen im Landkreis Bad Kreuznach, die den
Kontext fir das Modellprojekt bildet. Daran anschlieBend werden die Projektstruktur
und die beteiligten Akteure und Formate des Gesamtprojektes dargestellt. Kapitel 2
skizziert Auftrag und Rolle der wissenschaftlichen Begleitung und das empirische
Vorgehen der Evaluation. Kapitel 3 umreilt den Gegenstand Sozialer Arbeit an
Schulen. Es werden die Bezugspunkte herausgearbeitet, die fiir die Entwicklung des
Modellprojekts und die Interpretation der Ergebnisse herangezogen werden. Kapitel 4
stellt die Evaluationsergebnisse dar. Zum einen die Ergebnisse der Befragung der
Schulsozialarbeiter/-innen (quantitative Befragung), die zu Beginn des Projektes in
2012 durchgefiihrt wurde. Zum anderen die Ergebnisse der Befragung von Schiiler/-
innen (quantitative und qualitative Befragung), die in 2013 durchgefiihrt wurde.
Kapitel 5 fasst weiterfiihrende Fragestellungen zusammen, die fiir die zukinftige
Ausgestaltung des Arbeitsfeldes und der Vernetzung im Landkreis Bad Kreuznach
relevant sind.



1. Kontext des Modellprojekts Soziale Arbeit an Schulen

1.1 Ausgangssituation: Soziale Arbeit an Schulen an allen Schultypen

Soziale Arbeit an Schulen wurde, wie oben beschrieben, im Landkreis und in der
kreisangehorigen Stadt Bad Kreuznach im Zuge der Bereitstellung von Mitteln Gber das
Bildungs- und Teilhabepaket des Bundes (BuT) flaichendeckend auf alle Schulformen
ausgeweitet, d.h. auch auf Grundschulen, Férderschulen und Gymnasien. Haupt-, Real-
Gesamt- und berufsbildende Schulen verfligten bis 2011 bereits vor Einfihrung des
BuT Uber Schulsozialarbeiter/-innen, die in unterschiedlichem Umfang an den Schulen
und Uber das Programm des Landes bzw. der ADD tdtig waren. Steigende
Problemlagen und spezifische Anliegen in Umfang und Intensitdat an Grundschulen
waren schon 2009 Anlass fiir das Kreisjugendamt, im Rahmen der Jugendhilfeplanung
sog. ,Schulberater/-innen’ in Form eines Beratungsangebotes an Grundschulen
einzusetzen.? Ziel war es, Uber ein niedrigschwelliges Jugendhilfeangebot frihzeitig
problematischen Entwicklungsverlaufen im Kindesalter entgegen zu wirken.

Mit Beginn der ersten Evaluationsphase im Mai 2012 waren in der Stadt und im
Landkreis Bad Kreuznach insgesamt 31 Fachkradfte an 56 Schulen tatig (d.h. 14
Fachkrafte an 30 Grundschulen von insg. 35 Grundschulen im Stadt- und Kreisgebiet;
19 Fachkrafte an 23 weiterflihrenden Schulen von insg. 25 weiterfiihrenden Schulen im
Stadt- und Kreisgebiet).? Fiir die Zuweisung der Kontingente der Fachkrifte an die
Schulen wurden die jeweiligen Schilerzahlen, die Fallzahlen im Bereich der Hilfen zur
Erziehung sowie Belastungsfaktoren in den entsprechenden Sozialrdumen aus den
Erfahrungen der Sozialen Dienste zugrunde gelegt. Mit Einfliihrung des BuT konnte das
Verhéltnis von Beratungsstunden zur Anzahl der Schiler/-innen sowohl an den
Grundschulen als auch an den weiterfihrenden Schulen deutlich gesenkt werden.* Die
Fachkrafte sind hauptsachlich bei freien Tragern, wenige bei kommunalen Tragern
angesiedelt (s. dazu ausfihrlich Kap. 4.1.1). Sowohl tragerspezifische
Qualitatsstandards und Unterstltzungsangebote (kollegialer Fachaustausch und
Supervision) als auch Standards des Ministeriums fiir Bildung, Wissenschaft,
Weiterbildung und Kultur des Landes Rheinland-Pfalz (MBWWK) sowie des
Ministerium fur Bildung, Wissenschaft, Jugend und Kultur des Landes Rheinland-Pfalz

% Es waren insg. 6 Schulberater/-innen an Schulen in 7 Verbandsgemeinden mit unterschiedlichen Stundenanteilen
tatig und bei den Tragern 1B, AWO Siidwest GgmbH und Evangelische Kirchengemeinde angestellt. Im Zuge
verdnderter Zuweisungen Uber das BuT sind 3 der Schulberater/-innen als Fachkréfte Sozialer Arbeit an Schulen
geblieben, an den Ubrigen Schulen kam es zu einer Umorganisation und Neubesetzung.

* Stand vom 04. Mai 2012.

* Fir die Grundschulen von 57,36 auf 27,36 Schiiler/-innen pro Beratungsstunde (im Landkreis, Stand Mai 2012), fir
die Realschulen + von 22,64 auf 15,97 Schiiler/-innen pro Beratungsstunde (Stadt und Landkreis, Stand: August
2011); Quelle: Kreisjugendamt,



(MBWIK) sind fiir die Fachkrafte relevante konzeptionelle Bezugspunkte.” Im
Zusammenwirken mit den Tragern wurde im Modellprojekt darauf geachtet, moglichst
keine Doppelstrukturen zu schaffen, sondern die verdnderte professionelle Praxis
ausgehend von vorhandenen Strukturen und fachlichen Standards gemeinsam mit den
beteiligten Akteuren weiterzuentwickeln.

1.2 Projektstruktur

Im Modellprojekt wurde von Beginn an eine Netzwerkstruktur entwickelt, die die
umfassende Beteiligung von Akteuren der Jugendhilfe, der Schulen, Elternvertreter/-
innen sowie von Akteuren aus Politik und Verwaltung sichergestellt hat. Die
Koordination erfolgte Giber das Kreisjugendamt. Das Kreisjugendamt folgt damit einer
spezifischen modernen Grundausrichtung, ,Probleme mehr in ihrer Verwobenheit
wahrzunehmen” (Télle, 2013, 523). Die zentrale Aufgabe des Kreisjugendamtes lag und
liegt in der Steuerung der Interaktion und Kommunikation zwischen den Akteuren vor
dem Hintergrund gemeinsamer Identifikation von Themen und Problemen. Dazu war
Uber die gesamte Dauer des Modellprojektes eine hauptamtliche Koordination
eingesetzt. Uber diese Personalstelle ist es gelungen, relevante Akteure in einen
starker aufeinander bezogenen Handlungszusammenhang zu bringen.

[”Steuerung im Dialog” : Koordination durch Kreisjugendamt, Wiss. Begleitung FH Kéln

]

i Schnittstellen: ASD, JGH, Jugendberufshilfe, Jugendsozialarbeit, Jugendarbeit
[ Trager SchuSoA (AWO Siidwest GgmbH, IB, Ev. Kirchengemeinde, Caritas, ADD Trier, CID, kommunale Trager)
Politik & i
Schul- Verwaltung Sc.huler
leitungen (SGB VIIIf /-innen |
SGBII)
) ) /h/
Schnitt-
DIALOG stelle
Eltern ) Sozialraum
Trigerver- Lehrer/- " —
“ treter | innen )
/-innen / //
Y v > - Y v
{ Berufsbild. Schulen (BBES) H Férderschulen (FS) ]{ Gesamtschulen (IGS/KGS) ]
{ Gymnasien (Gym.) } [ Grundschulen (GS) ][ Realschulen + (RS +) ]

Abbildung 1: Akteure und Verzahnung im Projekt

> Ministerium fir Bildung, Wissenschaft, Jugend und Kultur Rheinland-Pfalz (MBWWK) (Hrsg.) (2006):
Schulsozialarbeit in Rheinland-Pfalz; Ministerium fiir Integration, Familie, Kinder, Jugend und Frauen (MIFKJF)
(Hrsg.) (2012): Standards der Schulsozialarbeit an allgemeinbildenden Schulen, die den Abschluss der Berufsreife
anbieten; Standards des Internationalen Bundes (IB); Standards der Arbeiterwohlfahrt (AWO Studwest GgmbH).



1.2.1 Steuerungsgruppe

Die Gesamtprojektsteuerung erfolgte durch eine Steuerungsgruppe unter Leitung des
Kreisjugendamtes und der wissenschaftlichen Begleitung. Sie setzte sich zusammen
aus Vertreter/-innen des Kreisjugendamtes (Jugendamtsleitung, Jugendférderung und
Projektkoordination des Modellprojekts), Tragervertreter/-innen der
Arbeiterwohlfahrt (AWO Stidwest GgmbH) und des Internationalen Bundes (IB), einer
Vertretung der Schulleitungen, einer Vertretung der Eltern, Vertreter des Kinder- und
Jugendhilfeausschusses, der sozialen Dienste und der wissenschaftlichen Begleitung.
Bedarfsbezogen wurden weitere Beteiligte (z.B. aus der Offenen Jugendarbeit des
Kreises) eingeladen. In der Steuerungsgruppe wurden die unterschiedlichen
Projektelemente inhaltlich aufeinander abgestimmt und die strategische Entwicklung
des Projektes begleitet. Darliber hinaus konstituierte sich eine ,operative
Steuerungsgruppe’ aus der Koordination des Modellprojektes und der
wissenschaftlichen Begleitung, die die einzelnen Projektelemente inhaltlich
konzipierte. Ergebnisse im Projekt wurden gebiindelt und in politisch-administrative
Gremien eingespeist (Kreisjugendhilfeausschuss, Kreistag).

Projektstruktur und wissenschaftliche Begleitung

2012 2013 A 2014 -
—>
| Kick-Off Koordination / Steuerung Gesamtprojekt (Steuerungsgruppe) Abschluss
Mai 2012 ' Dez 2014
1
1
|
| Fachtag Fach- und Sérvicetage Fachtag l
Feb. 2013 : Feb. 2014
1
| : I
‘ Qualitatszirkel: gemeinsames Arbeiten an Qualitatskriterien ‘
------------------------------------- GS, RS+ Tgym FS [TTT[TTTTTToooTToooooomooooooooR

Empirische

Phase Il
Fokus:
Perspektive Jugendliche (2013)

2

Empirische

Phase |

Fokus:
Perspektive Schulsozialarbeiter/-
innen (2012}
v

Wissenschaftliche Begleitung
Y

Beitrag zur Entwicklung der Bildungsregion

Abbildung 2: Projektstruktur und wissenschaftliche Begleitung

1.2.2 Fach- und Servicetage
Die Fach- und Servicetage dienten zur Bereitstellung von Fachinformationen, als
professions-tibergreifende Weiterbildungsmoglichkeit sowie als Plattform der
strategischen und fachlich-inhaltlichen Weiterentwicklung im Gesamtzusammenhang
des Modellprojektes (z.B. zu den Themen ,Neue Lernkulturen’, ,Gewaltprdvention’

9



oder ,Adressatenforschung’). Die Fach- und Servicetage richteten sich sowohl an
Fachkrafte in den Schulen, Tragervertreter/-innen, Schulleitungen, Lehrer/-innen,
Eltern, Vertreter/-innen aus Politik und Verwaltung sowie an die interessierte (Fach-)
Offentlichkeit. Die Evaluationsergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung wurden an
zwei Fachtagen (Februar 2012 und Februar 2014) vorgestellt und mit den Beteiligten
diskutiert und vertieft.

1.2.3 Qualitatszirkel

Die Qualitatszirkel (QZ) stellten den fachlichen Austausch und die Vernetzung der
Fachkrafte sicher. Sie waren schulformbezogen konzipiert® und wurden jeweils von
Vertreter/-innen des Jugendamtes, der Trager IB und AWO Siidwest GgmbH sowie der
wissenschaftlichen Begleitung inhaltlich konzipiert und moderiert. Die Trager
tauschten so ihre langjahrige Erfahrung und fachliche Expertise, ihre tragerspezifischen
Konzeptionen und ihr Wissen Gber Soziale Arbeit an Schulen aus und stellten dieses fiir
den Gesamtprozess zur Verfligung. Die wissenschaftliche Begleitung speiste Impulse
aus aktuellen Diskursen ein, die einen stetigen Theorie-Praxis-Transfer und die
Reflexion vor dem Hintergrund dieser externen Perspektive ermdglichte. Mit dieser
Ausrichtung wurde sichergestellt, dass

(1) die Fachkrafte, die bereits an eine Struktur des Fachaustauschs / der
Supervision bei den Tragern angebunden sind, liber die QZ eine ergidnzende
Struktur in Anspruch nehmen konnten

(2) die Fachkrafte, die an keine Tragerstruktur angebunden waren, eine neue
Struktur nutzen konnten

(3) erfahrene und Uber das BuT neu hinzugekommene Fachkrafte des Arbeitsfeldes
gemeinsam in einen Diskussionszusammenhang gebracht wurden und so der
Wissenstransfer gefordert wurde

(4) Gber den Fachaustausch die Formulierung von Qualitdtsstandards
(schulformiibergreifend und an den jeweiligen Einzelschulen) unterstitzt
wurde

(5) ein trageribergreifender, schulformiibergreifender, sozialrdumlich verorteter
und an die Jugendhilfe angebundener Diskurs geschaffen und etabliert werden
konnte.

® Die schulformbezogene Konzeption ( QZ Forderschulen/ Berufsbildende Schulen, QZ Gymnasien, QZ
Realschulen +/Gesamtschulen, QZ Grundschulen) hat sich in 2012/2013 bewéhrt. In 2014 werden die QZ
auf Wunsch der Beteiligten in schulformbezogenen und schulformiibergreifenden Formaten
weitergefuhrt.
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2. Auftrag der wissenschaftlichen Begleitung und Forschungsdesign

Die wissenschaftliche Begleitung war Mitglied der Steuerungsgruppe und hat in dieser
Funktion das Gesamtkonzept des Modellprojekts mit entwickelt und externe Beratung
geleistet. Darliber hinaus unterstltzte sie die Vernetzung und den Austausch zwischen
Schulsozialarbeiter/-innen, Schulleitungen, Lehrer/-innen, Eltern und politisch
Verantwortlichen und sicherte die Berlicksichtigung wissenschaftlicher Diskurse. Dabei
ging es in der wissenschaftlichen Begleitung sowohl um die Verbesserung der Situation
vor Ort, als auch um die sich in diesem Prozess zeigenden verallgemeinerbaren
Erkenntnisse im Sinne von Handlungs- bzw. Praxisforschung. Sie hat sowohl eine aktive
Moderationsrolle in der Planung und Umsetzung der Qualitatszirkel als auch eine
beobachtende Rolle (bernommen. Darliber hinaus diente die Teilnahme an den
Qualitatszirkeln dazu, weiteres Wissen (ber die Praxis der Sozialen Arbeit an Schulen
zu generieren. Teil der wissenschaftlichen Begleitung war dariiber hinaus eine
prozessbegleitende Evaluation.

Die Evaluation hatte zum Ziel:

e Erstens einen datenbasierten Uberblick tiber den Status Quo Sozialer Arbeit an
Schulen aus Sicht der Schulsozialarbeiter/-innen zu geben

e Zweitens einen datenbasierten Uberblick (iber Zuginge, Nutzung von
Angeboten und Wiinsche fiir die Zukunft Sozialer Arbeit an Schulen aus Sicht
von Schiler/-innen zu geben

e Drittens die schul- und alltagsrelevante Bedeutung der Sozialen Arbeit an
Schulen aus Sicht von Schiler/-innen zu beschreiben

2.1 Evaluationsverstandnis
Die wissenschaftliche Begleitung versteht sich als eine prozessbegleitende Evaluation,
deren vorrangiges Ziel es ist, der Praxis externe Beobachtungs- und
Reflexionskapazitaten zur Verfligung zu stellen. Diesem Evaluationsverstandnis zufolge
sieht sie ihre Aufgabe darin, zu einer reflektierten Dokumentation und Thematisierung
von Aspekten und Fragestellungen beizutragen, die den Beteiligten aufgrund ihrer
Involviertheit erschwert ist. Dem heterogenen Feld der Sozialen Arbeit an Schulen
angemessen, orientiert sie sich dabei an einem partizipativen Evaluationsverstdandnis
(Ulrich/Wenzel, 2003). Es wurde Wert darauf gelegt, die Sichtweisen unterschiedlicher
am Geschehen beteiligter Akteursgruppen in die Informationsgewinnung und Deutung
der Ergebnisse einzubeziehen und so soziales Geschehen aus der Perspektive der
Beteiligten zu rekonstruieren. Neben der Rekonstruktion und Reflexion des
Projektansatzes und -geschehens ist es Ziel der wissenschaftlichen Begleitung,
Ubergeordnete Forschungsfragen zu formulieren und anhand der Projektpraxis
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empirisch  zu bearbeiten. Die Prozesse der externen Beratung, der
Qualitatsentwicklung und des wissenschaftlichen Erkenntnisgewinns greifen dabei
ineinander. Die Evaluation wurde in zwei Phasen durchgefiihrt und die Ergebnisse
durch eine Prasentation an zwei Fachtagen (Februar 2012 und Februar 2014) den
Akteuren vorgestellt und mit ihnen diskutiert. Die Befragungsergebnisse wurden
zudem als geeignete Interpretationsfolie flir einen individuellen Qualitats-
entwicklungsprozess der Akteure genutzt.

2.2 Empirisches Vorgehen und Datenbasis

Die Evaluation zielte im ersten Schritt auf die Perspektive der Schulsozialarbeiter/-
innen (Erhebung im Zeitraum Mai 2012 — September 2012). Im Landkreis Bad
Kreuznach lagen bis dato keine datenbasierten, geblindelten Informationen zum Status
Quo zur Situation der Fachkrdfte an den Schulen vor. Der Befragung wurden
unterschiedliche Dimensionen der Qualititsentwicklung zugrunde gelegt’. Mittels
einer Online-Befragung (Fragebogen mit Uberwiegend geschlossenen Fragen) wurden
alle 31 Schulsozialarbeiter/-innen befragt. Geantwortet haben insgesamt 28
Fachkrafte. Da einige Fachkrdfte an mehreren Schulen tatig waren, konnten
Informationen zu insg. 41 Schulen gesammelt werden.

Die Erhebung bezog sich auf die folgenden Leitfragestellungen:

e Wie stellt sich derzeit die Soziale Arbeit an Schulen in ihren Rahmenbedingungen
und Aufgabenfeldern dar?

e Wie schatzen die Schulsozialarbeiter/-innen die Akzeptanz und Zufriedenheit mit
der Sozialen Arbeit an Schulen ein?

e Wie schatzen die Schulsozialarbeiter/-innen die Kommunikation und Kooperation
innerhalb der Schulstruktur ein?

e Wie schatzen die Schulsozialarbeiter/-innen die Kommunikation und Kooperation
an den Schnittstellen zur Kinder- und Jugendhilfe und dem Sozialraum ein?

e Wie erfolgt derzeit die Bedarfsermittlung, Dokumentation und Evaluation der
Angebote Sozialer Arbeit an Schulen?

Die Auswertung der quantitativen Daten erfolgte mit der Standard Software SPSS 19.

7 In der Regel wird Qualitat in den Dimensionen (1) Strukturqualitdt (personelle, konzeptionelle, raumliche,
materielle, sdchliche und finanzielle Rahmenbedingungen), (2) Prozessqualitdt (Art und Weise der
Leistungserbringung, d.h. Arbeitsabldufe, Beteiligung von Adressat/-innen, Kooperation, Kommunikation) und (3)
Ergebnisqualitdt (Zielerreichung und Kosten-Nutzen-Relation) beschrieben (vgl. z.B. Speck, 2006, 39f). In der
Bestandsaufnahme beschrankte sich die wissenschaftliche Begleitung dabei auf ausgewahlte Aspekte der Struktur-
und Prozessqualitat.
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Die Evaluation erfasste zweitens die Perspektive von Kindern und Jugendlichen zur
Sozialen Arbeit an Schulen (Erhebungszeitraum August 2013 — Dezember 2013). Die
Befragung adressierte Schiiler/-innen im Alter von 14-18 Jahren unter der Annahme,
dass sich Probleme und Anliegen, bei denen die Soziale Arbeit an Schulen Bedeutung
erhalt, in der Phase der Pubertat verdichten. Es wurden sowohl quantitative
(schriftlicher Fragebogen) als  auch qualitative Befragungsinstrumente
(leitfadengestitzte Experteninterviews) eingesetzt.

Der Fragebogen umfasste die folgenden Leitfragen:
e Wie erfolgt der Zugang zu Angeboten der Sozialen Arbeit an Schulen?
e Welche Angebote der Schulsozialarbeiter/-innen nutzen die Schiler/-innen?

e Welche Angebote der Sozialen Arbeit an Schulen sind den Schuler/-innen
besonders wichtig?

e Welche Rolle spielt der Schulsozialarbeiter / die Schulsozialarbeiterin fur die
Schiler/-innen?

e Welche Erwartungen haben Schiler/-innen an die Angebote der Sozialen Arbeit
an Schulen?

Die Erhebung zielte auf eine mdoglichst breite Erfassung der Angebote an allen
Schulformen  (Gymnasium, Realschule+, Forderschule, Gesamtschule und
Berufsbildende Schule). Es wurden Schiiler/-innen aller Schulen im Landkreis der o.g.
Altersgruppe adressiert. Der Zugang erfolgte aus systematischen Griinden Uber die
Schulleitungen und die Lehrer/-innen.® Die Auswertung der quantitativen Daten
erfolgte mit der Standard Software SPSS 19. Der Riicklauf betrug 575 Bogen (n= 575),
eine Aussage Uber eine genaue Ricklaufquote im engeren Sinne kann nicht getroffen
werden, da die genaue Anzahl der Schiler/-innen die von ihren Lehrer/-innen auf die
Befragung aufmerksam gemacht wurden, nicht bekannt ist und von der
wissenschaftlichen Begleitung auch nicht kontrolliert werden konnte.

Die empirisch-quantitativen Daten wurden durch empirisch-qualitative Daten erganzt.
Die Interviews zielten auf die Rekonstruktion der Bedeutung und individuellen
Relevanzsetzungen zur Sozialen Arbeit an Schulen aus Sicht der Jugendlichen. Die
insgesamt 10 Experteninterviews9 mit Schiler/-innen wurden unter der Leitfrage
durchgefihrt, wie sich die schul- und alltagsrelevante Bedeutung der Sozialen Arbeit
an Schulen aus Sicht der Jugendlichen darstellt (Kap. 4.2). Die Jugendlichen nutzten
zum Zeitpunkt der Befragung mindestens seit einem Jahr das Angebot der Sozialen

& Die Schulsozialarbeiter/-innen waren in dieser Befragung bewusst nicht involviert, um Verzerrungen der
Antworten im Sinne sozialer Erwiinschtheit zu vermeiden. Zur Durchfiihrung der Befragung wurde die schriftliche
Genehmigung der zustandigen Dienstaufsichtsbehdrde Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion Rheinland-Pfalz
(ADD) eingeholt. Die Eingrenzung der Altersgruppe aus den genannten Griinden hat zur Folge, dass die
Grundschulen im Rahmen dieser wissenschaftlichen Begleitung nicht explizit berlicksichtigt wurden. Soziale Arbeit
an Grundschulen ist insgesamt in der Forschung nur marginal vertreten. Auch im Landkreis Bad Kreuznach ware
diese ein Forschungsfeld, das zukinftig verstarkt in den Blick zu nehmen ist.
® zur Konzeption von Expert/-inneninterviews s. auch Fuhs (2007), Glaser/Laudel (2010).
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Arbeit an der Schule (individuelle Beratung, gruppenbezogene Angebote, offene
Angebote). Fir diese qualitative Datenerhebung wurde auf ein ausgeglichenes
Verhaltnis der Befragten bezogen auf Alter, Geschlecht und Schulform (Berufsbildende
Schule, Forderschule, Gesamtschule, Gymnasium, Realschule+) Wert gelegt. Der
Zugang erfolgte Gber die Schulsozialarbeiter/-innen.’® Es wird dabei im Sinne
rekonstruktiver Sozialforschung davon ausgegangen, dass die genannten individuellen
Bedeutungszusammenhdnge das Potenzial haben, Ergebnisse hervorzubringen, die
Uber den Einzelfall hinaus relevant fiir die Entwicklung des Arbeitsfeldes sind, ohne
jedoch von einer Verallgemeinerbarkeit auszugehen bzw. zu sprechen (vgl. Schneider,
2009, 65). Die Auswertung der Interviews erfolgte nach vollstédndiger Transkription des
Audiomaterials mit Hilfe der Auswertungssoftware MAXQDA, mit welcher zunachst
eine thematische Kodierung der Interviews vorgenommen wurde. Fir die Auswertung
wurde ein inhaltsanalytisches Verfahren gewahlt (vgl. Schmidt in Friebertshduser,
2010) mit dem Ziel, das Expertenwissen der Befragten zu extrahieren, zu strukturieren
und relevante Themen herauszuarbeiten.

Im Rahmen des Gesamtprojektes wurden weiterhin Einzelgesprache mit Akteuren aus
unterschiedlichen Schnittstellenbereichen (2 Schulleitungen, 2 Schulsozialarbeiter/-
innen, 1 Fachberatung Soziale Arbeit an Schulen eines Tragers, 1 Vertreter/-in eines
Schulelternbeirats am Gymnasium, 2 Fachkrdfte der Sozialen Dienste des
Kreisjugendamtes) gefiihrt (Zeitraum Mai 2013 — September 2013). Leitend fir die
Gesprache war die Frage, wodurch das Handlungsfeld Schule heute aus Sicht der
Befragten gekennzeichnet sei und welche Funktionen die Soziale Arbeit an Schulen
innerhalb dieses Handlungsfeldes und an der Schnittstelle zur Jugendhilfe einnehme.
Ziel der Gesprache war es, Themen zu identifizieren, die im Zusammenhang des
Modellprojektes fiir die fachliche und strukturelle Weiterentwicklung und ggfls. fir
weitere empirische Analysen relevant sind. Themen dieser Gesprache wurden in Form
,dichter Beschreibungen’ (Friebertshduser, 2006) in den Ergebnisteil des Berichtes
(Kap. 4) integriert.

Das beschriebene empirische Vorgehen, das forschungspragmatischen Uberlegungen
geschuldet ist, verdeutlicht, dass mit der Wahl der Instrumente und den gewahlten
Zugangen eine Begrenzung in der Befragtenauswahl - und somit auch eine Begrenzung
in Umfang und Tiefe der Ergebnisse - verbunden ist. Dies ist bei der Interpretation der
Ergebnisse zu berlicksichtigen. Aus Sicht des Forschungsteams lassen sich aber auf
dieser Datenbasis Aussagen zu den leitenden Fragestellungen aus unterschiedlichen
Beteiligtenperspektiven angemessen treffen und Fragen aufwerfen, die fir die
zukiinftige Entwicklung der Sozialen Arbeit an Schulen im Landkreis relevant sind.

10 Durch die Auswahl der Interviewpartner/-innen ist davon auszugehen, dass die Befragten der Sozialen Arbeit an
Schulen grundsatzlich positiv gegeniiber stehen. Dies ist insofern zu bericksichtigen, als dass Griinde der Nicht-
Nutzung oder Ablehnung Sozialer Arbeit an Schulen nicht explizit erfasst wurden. Gleichwohl wurden die Interviews
auch mit Blick auf kritische Aussagen gegeniiber der Sozialen Arbeit an Schulen ausgewertet.
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3. Soziale Arbeit an Schulen — Gegenstandsbestimmung

Schulsozialarbeit hat in der Bundesrepublik Deutschland bereits eine jahrzehntelange
Tradition, die bis in die Anfange der 70er Jahre zuriickgeht. Die Entwicklung des
Handlungsfeldes und der Profession wird dabei von einem umfassenden
Theoriediskurs begleitet. Auch zu Forschung und Qualitdatsentwicklung liegen
mittlerweile differenzierte Verdffentlichungen vor. '

3.1 Begriffsbestimmung

Die Fachliteratur ist dabei von einer Begriffsvielfalt gekennzeichnet. Neben dem primar
benutzten Begriff ,Schulsozialarbeit’ finden sich unter anderem die Bezeichnungen
,Soziale Arbeit an Schulen’, ,schulbezogene Jugendarbeit, ,schulbegleitende
Sozialarbeit’ (vgl. bspw. Spies/Potter, 2011, Speck, 2007, Gastiger/Lachat, 2012.) Alle
Begriffe versuchen, die Arbeit von Fachkraften der Sozialen Arbeit, also
Sozialpadagog/-innen und Sozialarbeiter/-innen in den verschiedenen Schulen zu
beschreiben. Die Vielfalt der Begriffe spiegelt die Vielfalt der Praxis wieder. Die
Begriffskontroverse steht nicht nur fir eine notwendige theoretische
Auseinandersetzung, sondern verweist auch auf ein strukturelles Problem. Es geht um
die Frage der strukturellen Verortung der Schulsozialarbeit im Kooperationsbereich
von Jugendhilfe und Schule. Vor dem Hintergrund unterschiedlicher administrativer
Zustandigkeiten, unterschiedlicher Kostentrdager und unterschiedlicher Prinzipien der
Leistungserbringung ist die Gestaltung dieses Kooperationsbereichs kein reibungsfreier
Prozess (vgl. Rademacker in Baier/Deinet, 2011,22). Im Anschluss an Spies / Potter ist
die Begriffsvielfalt als ,eine Chance zur Abbildung der Heterogenitdat und nicht an
Mangel an Eindeutigkeit” (vgl. Spies/Potter, 2011, 18) zu verstehen. Fir das
Modellprojekt im Landkreis Bad Kreuznach wurde der weit reichende Begriff ,Soziale
Arbeit an Schulen” gewahlt, der alle Angebote der Sozialen Arbeit ,in, an und um
Schule herum und (die) in einem engen Bezug zum Bildungssystem und der Institution
Schule stehen” umfasst (ebd., 9).

3.2 Gesetzliche Grundlage

Soziale Arbeit an Schulen ist erstens in den entsprechenden Schulgesetzen der
Bundeslander und bezogen auf die unterschiedlichen Schulformen aufgefihrt. In
Rheinland-Pfalz finden sich Regelungen zur Schulsozialarbeit im Schulgesetz, das in §19
die Zusammenarbeit mit aulerschulischen Einrichtungen und Institutionen
beschreibt.*? Zweitens und im Rahmen dieses Projektes vor allem ist Soziale Arbeit an
Schulen ein eigenes Handlungsfeld der Jugendhilfe mit der gesetzlichen Grundlage des

™ Die historische Entwicklung des Arbeitsfeldes wird im Rahmen des vorliegenden Berichts nicht wiedergegeben.
Vgl. dazu insb. Speck (2006), Speck (2007); Potter/Segel (2009); Speck/Olk (2010)
12 Ministerium fur Bildung, Wissenschaft, Jugend und Kultur des Landes Rheinland-Pfalz: Schulgesetz Rheinland-
Pfalz (SchulG) vom 30.03.2004, zuletzt gedndert am 22.12.2009 (abrufbar unter
http://www.mbwwk.rlp.de/fileadmin/mbwjk/Rechtsvorschriften/Broschuere__Schulgesetz_RLP.pdf; Abruf am
02.04.2014)
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Sozialgesetzbuch Achtes Buch — Kinder und Jugendhilfe (SGB VIII). Sie dient den
allgemeinen Zielen und Aufgaben der Jugendhilfe nach §1 SGB VIII und verbindet
dariiber hinaus in einem integrierten Ansatz Leistungen der Jugendarbeit (§ 11 SGB
VIIl), der Jugendsozialarbeit (§ 13 SGB VIIl), des erzieherischen Kinder- und
Jugendschutz (§14 SGB VIII), der Erziehungsberatung (§ 16 SGB VIII) sowie der
Aufforderung zur Vernetzung mit Einrichtungen und Institutionen im schulischen
Umfeld (§ 81 SGB VIII). In der Aufgabe, den sozialpdadagogischen Auftrag am Ort der
Schule in kontinuierlicher Zusammenarbeit von Jugendhilfe und Schule umzusetzen
liegt ein besonderes Spannungsfeld. Soziale Arbeit an Schulen ist in der Kinder- und
Jugendhilfe verortet, gleichzeitig agiert sie innerhalb des Kontextes und der
strukturellen Rahmenbedingungen der Schule. Aus fachlicher Sicht ist flr einen
eigenstandigen sozialpadagogischen Auftrag zu pladieren, der ,trotz der schulischen
Nahe weitgehend unabhadngig von schulischen Auftragen umgesetzt wird und die
Sozialisations- und Modernisierungsherausforderungen von Kindern und Jugendlichen
in den Blick nimmt.” (Speck, 2007, 46). Zielgruppen Sozialer Arbeit an Schulen sind in
diesem Verstandnis ,alle Kinder und Jugendlichen unter besonderer Berlicksichtigung
der Benachteiligten und Beeintrachtigten, darlber hinaus aber auch die Lehrkrafte und
Erziehungsberechtigten“(ebd.). Der flaichendeckende Einsatz der Schulsozialarbeiter/-
innen an allen Schulformen im Landkreis Bad Kreuznach folgte diesem weiten
Verstindnis aus der Perspektive der Jugendhilfe mit der Uberzeugung, dass ein
sozialpadagogisches Angebot am Ort Schule grundsatzlich fir alle Kinder und
Jugendlichen sinnvoll ist und sich nicht auf sogenannte benachteiligte Kinder und
Jugendliche beschranken soll und darf.® Damit verbunden ist auch das plausible
Argument, dass eine Trennung bei Kindern und Jugendlichen entlang dieser
Differenzlinie aus vielen Griinden problematisch ist und zu einer Stigmatisierung fiihrt.
Gleichzeitig werden auch Lehrkrafte und Erziehungsberechtigte von der Sozialen Arbeit
an Schulen adressiert.

3.3 Ziele und Zielgruppen

Ziele und Zielgruppen Sozialer Arbeit an Schulen werden in der Fachdiskussion in
Anbindung an spezifische Begriindungsmuster formuliert. Begrindungsmuster, die in
der Theorie aus analytischen Griinden getrennt betrachtet werden, sind in der Praxis -
und auch in Fachbeitrdgen zu Sozialer Arbeit an Schulen - nicht zwangslaufig
trennscharf. Sie unterscheiden sich vor allem in ihrem Ausgangspunkt der Betrachtung.
14 Aus dem sozialisations- und modernisierungstheoretischen Begriindungsmuster, das

B Mit dieser Ausrichtung schlieBt sich das Modellprojekt u.a. den Empfehlungen des Kooperationsverbundes
Schulsozialarbeit an (vgl. Potter/Segel, 2009). Auch die jlingst vorgelegte Stellungnahme des
Kooperationsverbundes differenziert in diesem Sinne, dass sich Soziale Arbeit an Schulen grundsatzlich an alle
Kinder und Jugendlichen richte, insbesondere jedoch an diejenigen, , deren Bildungsweg zu scheitern droht”
(Kooperationsverbund Schulsozialarbeit, 2013, 10 )

1 Vgl. zu den unterschiedlichen Begriindungsmustern ausfiihrlich Speck, 2007.
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die Adressat/-innen Kinder und Jugendliche in den Mittelpunkt stellt, ldsst sich die
zentrale Zielperspektive ableiten, “mit Hilfe der Schulsozialarbeit Kinder- und
Jugendliche in ihrer Identitdts- und Persdnlichkeitsentwicklung zu begleiten, in ihrer
schulischen und auBerschulischen Lebensbewiltigung zu unterstiitzen sowie in ihren
sozialen Kompetenzen zu fordern (..)“ (Bohnisch 1993 in Speck, 2007, 38). Bezieht man
sich vor diesem Hintergrund auf Befunde der Jugendforschung erhadlt die ,Entgrenzung’
der Jugendphase eine gewichtige Bedeutung.™ ,Entgrenzung’ weist darauf hin, dass
sich soziologisch gesehen die Jugendphase deutlich verlangert, gleichzeitig Jugendliche
in immer kirzeren Zeitrdumen und deutlich friiher mit Anforderungen des
Erwachsenenalters konfrontiert sind (wie z.B. die friihe Weichenstellung beruflicher
Perspektiven) und sich Anforderungen insgesamt verdichten (vgl. Tolle, 2013, 524f;
Bohnisch, 2013, 3-9). Gleichzeitig sind Lebens- und Bildungsverlaufe hoch diversifiziert
und Jugendliche mit standigem Entscheidungsdruck konfrontiert. Dies hat zur Folge,
dass Bildungsinstitutionen und die in ihr Tatigen also friher, intensiver und
individualisierter Bildungsprozesse vorbereiten und begleiten, die Kinder und
Jugendliche in der Bewiltigung unterschiedlichster Anforderungen und Ubergénge
(sowohl institutionellen als auch gesellschaftlichen) unterstiitzen. Vor diesem
Hintergrund ist Soziale Arbeit an Schulen sowohl/ zur Unterstltzung der Identitats- und
Personlichkeitsentwicklung bzw. auferschulischen Lebensbewiltigung als auch zur
Unterstitzung schulischer Bewaltigungsanforderungen zu begreifen. Dariber hinaus
kann sie in einer langfristigen Dimension als Beitrag zur sozialen Integration von Kinder
und Jugendlichen verstanden werden. Dabei bewegt sie sich jedoch immer im
Spannungsfeld zwischen gesellschaftlicher und schulischer Selektion, die auch die
Soziale Arbeit an Schulen nicht aufzulésen vermag. Sie kann jedoch ,mit Mitteln der
Sozialen Arbeit maRgeblich dazu beitragen, dass Exklusionsrisiken minimiert und
Inklusionschancen gewahrt bleiben und zwar unter standigem Riickbezug auf die
lebensweltlichen Bedingungen und Ressourcen, in denen die Kinder aufwachsen.”
(Spies/Potter, 2011, 21). Auch in dieser Perspektive bleiben die lebensweltlichen
Bedingungen und Ressourcen der Kinder und Jugendlichen zentraler Bezugspunkt.

3.4 Aufgabenbereiche und Handlungsprinzipien

Es lassen sich drei Kernarbeitsbereiche benennen, mit denen Soziale Arbeit an Schulen
versucht, die o.g. Ziele zu erreichen: Gber die (1) Individuelle Orientierung und Hilfe,
Uber die (2) Forderung des sozialen Lernens und Uber die (3) Verbesserung der
Bildungsbedingungen. Hinter diesen Kernarbeitsbereichen liegen einzelne
Aufgabenfelder, die es fir die Fachkrafte individuell auszugestalten gilt.

15 An dieser Stelle kann nur exemplarisch und allgemein auf dieses Phanomen verwiesen werden. Es verdeutlicht
jedoch, dass veranderte Lebenswelten der Adressat/-innen mit institutionellen Verdnderungen verwoben sind.
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Praxis + Theorie Sozialer Arbeit an Schulen: Aufgabenfelder

[ Forderung des sozialen Lernens ]
Sozialpad, Gruppenarbeit Konflikthewiltigung Offene Angebote
Inhalte / Arrangements sozialen Programme (Trainings / allg. Entwicklungsférderung in
Lernens in meist praventiver — Streitschlichtung), direkte Expertise d. JA (Offene Treffs,
fordernder Absicht (themen- Vermittlung (S5ch/E/L) Pausen, Ferien, Freizeit)
orientiert / Klassen o. Gruppen) (Ubergreifende Kompetenz)

Individuelle Orientierung und Hilfe }

o Berufsorientierung / Ubergang Schule-Beruf
Sozialpidd. Beratung L .
Bewiltizune v. Schwierigkeiten in d {Angebote Berufseinmiindung, Unterstiitzung Schule
BUNE V. g : BO-Konzept, indiv. Beratung,

Bildungseinrichtung . i Lo .
(Beratung Schiiler/ Lehrer / Eltern ) Vermittlung/Begleitung Praktika, indiv. Begleitung

Ubergang)
Bildungsbedingungen J
Schulbezogene Hilfen Individuelle Forderung Kooperation mit Eltern /
{indiv. / offene Angebote f. Schiiler {im Fall v. Kindeswohlgefihrdung, Personensorgeberechtigten
_innen mit Lernschwierigkeiten) Uberleitung HzE § § 27-35 5GB VIlI) (Foren/ Partizipationsmdglichkeiten,
Kommunikationsprozesse, begleiten,
Schulprogramm [ beratende Unterstiitzung Erziehungs-
Schulentwicklung (Unterrichts-, /Bildungsfragen)
Personal-, Organisationsentw. d
Schule)

nach: Spies/Pétter, Soziale Arbeit an Schulen, 2011

Abbildung 3: Theorie und Praxis Sozialer Arbeit an Schulen - Aufgabenfelder

Soziale Arbeit an Schulen ist mehr als die Addition bestimmter Angebote in der Schule.
Sie ist die Schaffung von unterschiedlich komplexen Unterstiitzungssettings, die auch
die Schnittstellen der 6rtlichen Jugendhilfe (z.B. in Fallen von Kindeswohlgefahrdung
oder an der Schnittstelle zu den Hilfen zur Erziehung nach §§ 27-36 SGB VIII) und
weitere Schnittstellen im jeweiligen Sozialraum in diese Settings einbindet.

Somit werden unterschiedliche Ebenen miteinander verbunden:

eine individuelle Ebene (Schulsozialarbeiter/-in — einzelne/r Adressat/-in)
eine gruppenbezogene Ebene (Schulsozialarbeiter/-in —Adressat/-innen)
eine institutionelle Ebene (innerschulischer Kontext)

P wnNe

eine auBlerschulische Ebene (aullerschulischer sozialrdaumlicher Kontext)

Fiir die Gestaltung eines passgenauen Settings sowie der Schnittstellengestaltung
bedarf es eines nicht unerheblichen Ressourcenaufwandes auf Seiten der Fachkrafte.
Dies tragt jedoch zu einer erhéhten Transparenz und verbesserten Abstimmung Uber
Aufgaben und Verfahren fir alle beteiligten Akteure bei. Die Praxis der Sozialen Arbeit
an Schulen im Landkreis Bad Kreuznach umfasst grundsatzlich alle oben skizzierten
Arbeitsbereiche. Es bleibt jedoch die Frage der Gewichtung und konkreten Umsetzung
einzelner Aufgabenfelder variabel. Dies ist nicht als Beliebigkeit der Praxis zu
interpretieren, sondern als Abbild eines heterogenen Arbeitsfeldes, das durch einen
kontinuierlichen Aushandlungsprozess zwischen sozialpadagogischen und schulischen
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Auftragen, professionellem  Selbstverstandnis der handelnden  Personen,
Anforderungen und Bedarfen der Adressat/-innen, Struktur und Bedarfen der
einzelnen Schule sowie struktureller Rahmenbedingungen gekennzeichnet ist. Die
Bestimmung der Qualitdt Sozialer Arbeit an Schulen ist vor diesem Hintergrund nur in
einem prozesshaften, dynamischen Verstdandnis zu leisten.

3.5 Soziale Arbeit an Schulen im Kontext der Kooperation von Jugendhilfe und
Schule
Mit dem weiten Begriff der Sozialen Arbeit an Schulen missen auch die aktuellen
Entwicklungen in der Ganztagsschulentwicklung beriicksichtigt werden.'® Die
Entwicklung von Ganztagsschulen bzw. Schulen mit Ganztages-Angeboten
unterschiedlicher Auspragung und Organisationsform verdndert die Bedingungen und
die Orte des Aufwachsens von Kindern und Jugendlichen. ,,Die Schule wird hier fiir die
Heranwachsenden, mehr als bei der herkdmmlichen halbtagigen Unterrichtsschule,
nicht nur zu einem kognitiv ausgerichteten Lernort, sondern zugleich zu einem
erweiterten Lebensort, dem weit mehr Bedeutung auch fiir die anderen Seiten des
Aufwachsens zukommt” (BMSFSJ, 2013, 167). Hiermit sind Konsequenzen fiir die
Ausgestaltung dieses Lebensortes verbunden. Es verdndern sich auch die
Herausforderungen an die Soziale Arbeit an Schulen im Zuge der
Ganztagsschulentwicklung. Die Ganztagsschule bringt eine starkere Bezugnahme und
Kooperation der Akteure zwischen formaler und nonformaler Bildung mit sich. Aus
schulpolitischer Sicht kann die Soziale Arbeit an Schulen auch als notwendige
Konsequenz von Reformbemiihungen betrachtet werden, die sich aus Offnungs- und
Veranderungsprozessen von Seiten der Schulen ergeben. Schulsozialarbeit Gbernimmt
bzw. hat das Potenzial dazu eine wichtige Funktion in der Ganztagsschule zu
iibernehmen, wenn sie als Vermittlungsagentur anerkannt wird./In dem MaRe, wie
die Lebenswelt und die lebensweltlichen Anforderungen von Kindern und Jugendlichen
in den Blick geraten ,(...) wird die Jugendhilfe mit ihrem sozialpddagogischen Prinzip
des Lebensweltbezugs zu einem neben der Schule unverzichtbaren Akteur der
Gestaltung von Bildungsangeboten und der Begleitung von Bildungsprozessen.”
(Potter/Segel, 2009, 15). Von der Lebenswelt ausgehend vermag Soziale Arbeit an
Schulen ,(...) Aufgaben, Mdglichkeiten und Probleme transparent und dadurch in
ihrem Zusammenhang verstdndlich zu machen, zu ordnen und auch Wege zu ihrer
Veranderung zu erkennen (Thiersch, 2004, 211). Das Verhiltnis von Jugendhilfe und
Schule ist in einem lebensweltorientierten Konzept durch intensive

'® An dieser Stelle kann nicht der umfangreiche Fachdiskurs aus der Forschung zur Kooperation von Jugendhilfe und
Schule bzw. der Schulforschung wiedergegeben werden, dies war nicht Auftrag der wissenschaftlichen Begleitung
(s. dazu bspw. die Zusammenfassungen in Coelen/Otto (Hrsg.), 2008, HartnuB/Maykus (Hrsg.), 2004).

v vgl. Hollenstein/Nieslony, 2013. Die Autoren weisen gleichsam darauf hin, dass der Komplex der Jugendhilfe in
hochst unterschiedlichen Handlungsfeldern strukturiert ist, die eine unterschiedliche Ndhe oder Distanz zum
Schulsystem aufweisen. Vgl. auch Speck in Coelen/Otto (Hrsg.), 2008.
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Kooperationsbeziehungen in verschiedenen Arbeitsbereichen und bei verschiedenen
Vorhaben gekennzeichnet. Als Basis einer solchen Kooperationsbeziehung kann die
gemeinsame Verstindigung (ber Kooperationsziele und —-formen sowie eine
gemeinsame inhaltliche Entwicklung der Kooperation gesehen werden (vgl. etwa die
Ausfiihrungen zu unterschiedlichen Kooperationstypen in Chehata, 2014). Bei der
Ausgestaltung der Kooperation vor Ort spielt die Zusammenarbeit mit Schulleitungen,
Lehrkraften, Schiler/-innen und deren Familien eine wesentliche Rolle.

3.6 Synthese: Lebensweltorientiertes Konzept Sozialer Arbeit an Schulen
Ein integriertes bzw. lebensweltorientiertes Konzept Sozialer Arbeit an Schulen wird in
der Fachdiskussion als besonders tragfahig angesehen. Dieses zeichnet sich dadurch
aus, dass sowohl/ problembezogene Interventionen als auch praventiv ausgerichtete
Angebote umgesetzt werden kdnnen. Mit Speck lassen sich aus dem Konzept der
Lebensweltorientierung fiir die Soziale Arbeit an Schulen folgende Handlungsprinzipien
konkretisieren (vgl. Speck, 2007, S. 67ff):

e Prdvention, d.h. nicht nur Vermeidung von Schwierigkeiten, sondern
Umsetzung eines umfassenderen Praventionsverstiandnisses

e Dezentralisierung / Regionalisierung, d.h. Zusammenarbeit mit schulischen und
auBerschulischen Partnern unter Bezugnahme auf die gewachsenen Strukturen
der Region

e Alltagsorientierung, d.h. Orientierung der Angebote und der Zuganglichkeit von
Angeboten an der Lebenssituation der Adressat/-innen

e Integration/Normalisierung, d.h. Ansprache prinzipiell aller Jugendlicher sowie
die Thematisierung struktureller Integrationshemmnisse

e Partizipation, d.h. aktive Beteiligung von Adressat/-innen bei der Entwicklung
von Angeboten

e Hilfe und Kontrolle, d.h. unabhangiges Arbeiten der Fachkrifte in
sozialpadagogischer Fachlichkeit.

Diese Handlungsprinzipien dienen fur die Soziale Arbeit an Schulen im Landkreis Bad
Kreuznach als Leitorientierung.
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4. Ergebnisse der Evaluation

4.1 Soziale Arbeit an Schulen — die Perspektive der Schulsozialarbeiter/-innen

Im folgenden Kapitel werden Ergebnisse der Online -Befragung der
Schulsozialarbeiter/-innen zusammenfassend dargestellt. Sie werden erganzt durch die
Diskussionsergebnisse mit den Beteiligten an den Fachtagen und in den
Qualitatszirkeln.

4.1.1 Rahmenbedingungen

Von insgesamt 31 Schulsozialarbeiter/-innen, die zum Zeitpunkt der Befragung® in
Stadt- und Landkreis Bad Kreuznach tatig waren, haben 28 Personen (90,3%)
geantwortet (davon 17 weiblich und 11 mannlich). Einige Fachkrafte sind an mehreren
Schulen gleichzeitig titig. Geantwortet wurde fiir 41 Schulen'® von insgesamt 56
Schulen. Die Tragerstruktur spiegelt die bewusste Entscheidung des Landkreises, nach
dem fir die Jugendhilfe charakteristischen  Subsidiaritdtsprinzip  die
Schulsozialarbeiter/-innen primar bei freien Tragern anzusiedeln. 21 Fachkrifte sind
bei freien Tragern (AWO Siudwest GgmbH, IB, Evangelische Kirchengemeinde, Caritas,
Christliches Jugenddorfwerk Deutschland CID) und bei der ADD Trier angestellt,
weitere 6 bei kommunalen Tragern (Stadt Bad Kreuznach, Verbands- und
Ortsgemeinden).?’ Die Mehrheit der Befragten (16 Personen) waren zum Zeitpunkt der
Befragung weniger als ein Jahr als Schulsozialarbeiter/-innen tatig, 8 Personen
verfliigten Uber eine Berufserfahrung zwischen 1-5 Jahren und 4 Personen lber eine
Berufserfahrung von mehr als 5 Jahren. Die professionellen Hintergriinde sind
heterogen. Sie umfassen Dipl. Pddagogen/-innen (12), Dipl. Sozialarbeiter/-innen /
Dipl. Sozialpadagoge/-innen / B.A. Soziale Arbeit (10), Erzieher/-innen (3) und weitere
sozialwissenschaftliche / padagogische Professionen (5).

Die Stundenkontingente an den Schulen sind unterschiedlich hoch. Bei 46,3 % (19
Schulen) liegt der Umfang der Sozialen Arbeit an Schulen bei 3-18 Stunden pro Woche;
dies betrifft vor allem Grundschulen (vgl. Abb. 4).

% Alle Ergebnisse in diesem Kapitel beziehen sich auf den Zeitpunkt der Online -Befragung, d.h. September 2012.
19 Davon 2 berufsbildende Schulen, 4 Férderschulen, 14 Grundschulen, 7 Gymnasien, 1 Hauptschule, 2 Integrierte
Gesamtschulen, 2 Realschulen, 9 Realschulen +.
20 Ein/e Befragte/r ohne Angabe.
21



100,0 -
90,0 -
80,0 -
70,0 -
60,0 -
50,0 -
40,0 -
30,0 -
20,0 -
10,0 -

0 -

46,3

31,7
22,0

3-18 Std. 19-30 Std. 31-39,5 Std.

Abbildung 4: Stundenkontingente an den Schulen (n=41, alle Angaben in Prozent)

Rund ein Drittel (32,1 % / 9 Personen) der Befragten waren darlber hinaus zum
Befragungszeitpunkt an mehr als einer Schule tatig. Im Extremfall war eine Fachkraft
an bis zu sieben Schulen (s. Abb. 4) tatig. Diese Rahmenbedingungen machen deutlich,
dass die Schulsozialarbeiter/-innen in der inhaltlichen und organisatorischen
Ausrichtung ihrer Arbeit vor die Herausforderung gestellt sind, konzeptionelle
Schwerpunktsetzungen vorzunehmen und gleichzeitig eine Passung zwischen dem
eigenen fachlich-inhaltlichen Anspruch und den gegebenen Rahmenbedingungen
herzustellen. Fur mehr als die Halfte der Schulen (55,0 %/n=40) bewerten die
Schulsozialarbeiter/-innen das Stundenkontingent als ,eher nicht ausreichend bzw.
,hicht ausreichend".

100,0
90,0 -
80,0 -
70,0 -
60,0 -
50,0 -
40,0 -
30,0 -
20,0 - 14,3 (4)

67,9 (19)

7,1(2) 7,1(2) 3.6 (1)

m
0.0 | I BN -

eine Schule zwei Schulen drei Schulen vier Schulen  sieben Schulen

Abbildung 5: Anzahl zu betreuender Schulen (September 2012); ( n=28, alle Angaben in
Prozent, ganze Zahlen in Klammern)
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Die Zufriedenheit mit den rdumlichen Rahmenbedingungen an den Schulen
(Arbeitsplatz, Rdaume fir Gruppenangebote, Ort fiir Beratungsgesprache) ist
demgegenuber verhéltnismalkig hoch. An 70,7% /n=41) der Schulen bewerten die
Schulsozialarbeiter/-innen diese mit ,zufrieden’ oder ,eher zufrieden’. Dartiber hinaus
steht den Schulsozialarbeiter/-innen an 70,0% der Schulen /n=41) ein eigenes Budget
zur Verfiigung.

4.1.2 Aufgabenfelder: Einpassung und Differenzierungen

Die ’idealtypischen’ Aufgabenfelder (s. Kap. 3), die die Vielschichtigkeit der
Anforderungen und Aufgaben verdeutlichen, wurden hier zum Ausgangspunkt
genommen ' Die Befragung lasst eine genauere Sicht auf Arbeitsschwerpunkte und
schulformbezogene Differenzierungen der Fachkrafte im Landkreis zu. Im Querschnitt
zeigt sich, dass die Schulsozialarbeiter/-innen schulformiibergreifend in allen
genannten Aufgabenfeldern aktiv sind (s. Abb. 5). Die Frage an die Schulsozial-
arbeiter/-innen lautete:

Wie aktiv sind Sie ?

Berufsorientierung / Ubergang Schule-Beruf P 17,8

Schulentwicklung AN 324

Offene Angebote N JEEK]

Konfliktbewaltigung

Schulbezogene Hilfen

Sozialpadagogische Gruppenarbeit

Kooperation Schule - Jugendarbeit

Kooperation Eltern / Sorgeberechtigte

Individuelle Férderung (Falle von KWG / Uberleitung HzE)

Sozialpadagogische Beratung

0 10 20 30 40 50 60 70 80 S0 100

Abbildung 6: Aufgabenfelder Soziale Arbeit an Schulen - schulformiibergreifender
Querschnitt (n= zwischen 34-41, alle Angaben in Prozent, Berufsorientierung ohne
Grundschulen; n=27)%

Eine vergleichsweise hohe Aktivitat liegt in den Feldern der ,Sozialpddagogischen
Beratung’, der ,Individuellen Forderung’ und der ,Kooperation mit Eltern und
Sorgeberechtigten’, d.h. in Feldern, die ein einzelfallbezogenes Arbeiten und die

! Die Aufgabenfelder finden sich alle in den o.g. Standards wieder.
2 KWG = Kindeswohlgefahrdung; HzE = Hilfen zur Erziehung
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Kooperation mit anderen Schnittstellen der Jugendhilfe erfordern. Insbesondere
kommt ihnen hier eine vermittelnde Funktion zu den Sozialen Diensten des
Jugendamtes zu, die in Kap. 4.1.5 naher beschrieben wird. In der Online Befragung
wurden in jedem Aufgabenfeld unterschiedliche Bereiche abgefragt. Die
Binnendifferenzierung in den Feldern ,Konfliktbewaltigung’ und ,Kooperation mit
Eltern und Sorgeberechtigten’23 zeigt, dass die Fachkrafte eine starke Briickenfunktion
inne haben und zwischen den unterschiedlichen Beteiligten, die in ein potenzielles
Unterstlitzungssetting einzubeziehen sind, vermitteln. Dies korrespondiert mit der
Einschatzung der Schulsozialarbeiter/-innen, die berichten (Kap. 4.1.5), dass zu einem
hohen Anteil Wissen (iber und Kontakte zu anderen Akteuren im Sozialraum in die
Schule eingebracht werden.

Insgesamt verorten sich die Schulsozialarbeiter/-innen mit ihren Aufgabenfeldern im
Querschnitt deutlich starker im Bereich ,Krisenintervention / Problembewadltigung’

und deutlich weniger im Bereich ,Prévention/Ftirderung‘.24
100,0 -
90,0 -
80,0
70,0 \
600 - Problembewaltigung/ 1 Pravention/
50,0 - Krisenintervention Forderung
40,0 - 350
30,0 - 22,5 22,5
20,0 - 12,5 I I
10,0 - 2,5 5,0 0
,0 . T T T T — T - T |
1 2 3 4 5 6 7

Abbildung 7: Tdtigkeitsschwerpunkte —schulformiibergreifend (n=40, alle Angaben in
Prozent)

» Das Feld ,Konfliktbewaltigung’ umfasste die Bereiche: ,Angebote zur Konfliktbearbeitung’, ,Konfliktlosung

zwischen Schiilern und Lehrern’, ,Konfliktlosung zwischen Schiilern und Eltern’, ,Zusammenarbeit mit Polizei oder
Jugendgerichtshilfe’.  Das Feld ,Kooperation mit Eltern und Sorgeberechtigten’ die Bereiche:
,Kommunikationsplattformen / Partizipationsmdoglichkeiten fir Eltern anbieten’, , Kommunikationsprozesse
zwischen Schule und Eltern begleiten’ und , Einzelfallbezogene beraterische Unterstiitzung in Erziehungs- und
Bildungsfragen’
% Die Schulsozialarbeiter/-innen wurden in der Befragung gebeten, sich auf einer Skala von 1 (1= Schwerpunkt
Problembewaltigung/Krisenintervention) bis 7 (7= Schwerpunkt Pravention / Férderung) zu positionieren.
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4.1.2.1 Differenzierungen fiir die weiterfiihrenden Schulen

Im Vergleich des Querschnitts mit den weiterflihrenden Schulen (Schulstufen Sek | und
Sek 1) zeigen sich Differenzierungen (s. Abb. 7). Deutlich aktiver sind die
Schulsozialarbeiter/-innen in den Bereichen ,Individuelle Férderung’, ,Kooperation mit
Eltern und Sorgeberechtigten’ sowie den ,schulbezogenen Hilfen’. Offene Angebote
sowie die sozialpddagogische Gruppenarbeit treten starker in den Hintergrund als im
Querschnitt. Der Schwerpunkt einer primar problembezogenen Arbeit an den
weiterfliihrenden Schulen tritt noch deutlicher zutage als im Querschnitt.

Wie aktiv sind Sie?

Berufsorientierung / Ubergang Schule-Beruf
Schulentwicklung

Offene Angebote

Konfliktbewialtigung

Schulbezogene Hilfen _ w Schulen Sek | und Il

Sozialpadagogische Gruppenarbeit |

Kooperation Schule - Jugendarbeit

B Querschnitt
Kooperation Eltern / Sorgeberechtigte
Individuelle Férderung (Fille von KWG / Uberleitung HzE)
Sozialpadagogische Beratung
0,0 20,0 41.';,0 Efj,[} 8(3,0 100,0

Abbildung 8: Aufgabenfelder: Fokus Alter (10+) - Querschnitt im Vergleich mit
weiterfiihrenden Schulen (n=23, alle Angaben in Prozent)

Aus der Diskussion der Ergebnisse mit den Beteiligten lassen sich fiir diese
Schwerpunktsetzungen unterschiedliche Begrindungen nennen. Zum einen
konstatieren sowohl die Schulsozialarbeiter/-innen als auch Schulleitungen und
Lehrer/-innen einen Anstieg des Bedarfs nach Beratung und Krisenintervention bei
Kindern und Jugendlichen, aber auch bei Eltern und Lehrer/-innen. Zum anderen
benennen sie eine steigende Komplexitdt von Problemlagen bei Kindern und
Jugendlichen. Aus Sicht eines Tragers wird dies so beschrieben:

»Sie (die Schulen, A.F.) sagen, viel mehr Elterngespréiche sind notwendig, es gibt
viel mehr Kontakte zum Jugendamt, es gibt viel mehr Schulverweigerung und da
ist eine sozialpddagogische Herangehensweise notwendig und wir haben gar

% Die Forderschulen konnten in die Differenzierung nach Schulart nicht einbezogen werden, da sie
sowohl die Primar- als auch die Sekundarstufe umfassen.
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nicht die Zeit dafiir. Die Schulen sagen selber, wir haben einen gréfSeren Auftrag
als einen reinen Bildungsauftrag.” (Trdger Sozialer Arbeit an Schulen)

Aufgrund des Stundenkontingents an den Schulen bzw. der Anzahl der Schuiler/-innen,
die die Angebote der Sozialen Arbeit an Schulen in Anspruch nehmen bleibe aufgrund
dessen nur eine begrenzte Zeit fiir gruppenbezogene Angebote, so der Tenor der
entsprechenden Antworten. Darliber hinaus weisen die offenen Antworten der Online
Befragung26 auf aktuell wichtige Themen fiir die Kinder und Jugendlichen hin. Fir die
weiterfihrenden Schulen kann man hier Ubergreifend die Themen ,Umgang mit
Konflikten‘ und ,Soziales Lernen / Soziales Miteinander’ nennen. Diese werden sowohl
in der Interaktion im schulischen Raum verortet (Konflikte mit Lehrer/-innen oder
Mitschiler/-innen) als auch im auRerschulischen Bereich (Konflikte zu Hause,
Elternproblematik, Beziehungsgestaltung). Bei den Gymnasien wird dariiber hinaus
das Thema ,Umgang mit Leistungsdruck’ explizit benannt.

4.1.2.2 Differenzierungen fiir Grundschulen
Die Schulsozialarbeiter/-innen an den Grundschulen sind demgegenlber in der
Sozialpadagogischen Gruppenarbeit und der Schulentwicklung deutlich aktiver. Dafiir
sind sie deutlich weniger aktiv in den Feldern ,Sozialpadagogische Beratung’ und
,Konfliktbewaltigung’ (s. Abb. 8). Aus der Diskussion mit den Beteiligten lassen sich
auch hier Begriindungen fiir diese Schwerpunktsetzungen benennen. Die stérkere
Aktivitat im Bereich der gruppenbezogenen Arbeit sei vor allem dem Umstand
geschuldet, dass die Soziale Arbeit an Schulen in vielen Grundschulen lediglich mit
einem geringen Stundenkontingent vertreten ist. Sozialpdadagogische Gruppenarbeit
biete hier die Moglichkeit, zumindest einen ersten Zugang zu moglichst vielen
Schiler/-innen zu  erhalten. Hinzu kommt, dass es eine ,starke
grundschulpadagogische Linie“ padagogischen Handelns gibt, die im Primarbereich
nicht ausschlieBlich die Vermittlung von Kulturtechniken und Wissen fokussiert,
sondern das soziale Lernen und die Personlichkeitsentwicklung von Schiler/-innen
stark gewichtet (vgl. Thimm, 2012, 54). Dies impliziert, dass Lehrer/-innen an
Grundschulen gegeniber den Schiiler/-innen eine intensiver begleitende und
beratende Rolle einnehmen als bspw. in den weiterfihrenden Schulen und zudem in
engerem Kontakt mit dem Elternhaus stehen. Dadurch ergeben sich an Grundschulen
fur die Fachkrafte spezifische Schwerpunktsetzungen. Alle Beteiligten, d.h. sowohl aus
Grund- und weiterfihrenden Schulen, betonen dennoch die Notwendigkeit, ,Soziales
Lernen’ insgesamt gerade in Grundschulen starker in den Blick zu nehmen, um den
praventiven Charakter dieses Angebotsbereichs stirker zu nutzen. Das moglichst
friihzeitige praventive Arbeiten ist auch im Zusammenwirken der unterschiedlichen
Institutionen nicht zu unterschadtzen. Dieses Potenzial wird noch zu wenig

%% Die Frage lautete: ,Was sind aus lhrer Sicht aktuell die drei wichtigsten Themen der Kinder und
Jugendlichen, die Sie im Rahmen lhrer Sozialen Arbeit an Schulen an Ihrer Schule bearbeiten?”
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ausgeschopft. Schulentwicklung ist im Querschnitt ein eher randstindiges
Tatigkeitsfeld, bei den Grundschulen ist die Aktivitat der Schulsozialarbeiter-/-innen
jedoch in diesem Bereich deutlich hoher.

Wie aktiv sind Sie?

Schulentwicklung

Berufsorientierung / Ubergang Schule-Beruf h 178
Offene Angebote — 33’333‘5
Konfliktbewéltigung —& 438 m Querschnitt
Schulbezogene Hilfen ﬁ’ﬁ?,s
Sozialpddagogische Gruppenarbeit J
Kooperation Schule - Jugendarbeit ﬂ 51,2
Kooperation Eltern / Sorgeberechtigte — 54?3'1
Individuelle Férderung (Fille von KWG / Uberleitung HzE) H 55,0
Sozialpddagogische Beratung —&‘ 75,6

0,0 20,0 40,0 60,0 80,0 100,0

Grundschulen

Abbildung 9: Aufgabenfelder: Fokus Alter (6-10) -Querschnitt im Vergleich mit
Grundschulen (Querschnitt: n= 34-41, Grundschulen n = 11-14; alle Angaben in Prozent;
Berufsorientierung ohne GS; n=27), alle Angaben in Prozent)

4.1.3 Akzeptanz und Zufriedenheit mit der Sozialen Arbeit an Schulen

Insgesamt sind die Einschatzungen zur Akzeptanz und Zufriedenheit durchgangig sehr
positiv. Fir einen hohen Anteil der Schulen (85,4 % ,ja-eher ja‘/n=41) geben die
Schulsozialarbeiter/-innen an, dass die Soziale Arbeit an Schulen gute Akzeptanz bei
den Lehrkraften findet. Darliber hinaus geben sie fiir einen hohen Anteil der Schulen
(82,1 % ,ja-eher ja‘; n=39) an, dass die Soziale Arbeit an Schulen Unterstiitzung durch
die Schulleitung erfahrt. Auch die Zufriedenheit mit den Angeboten der Sozialen Arbeit
an Schulen durch die Adressat/-innen (Kinder, Jugendliche und Eltern) wird hoch
eingeschatzt (s. Abb. 9).
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Sind die Schiiler/-innen / Eltern mit den Angeboten der Sozialen Arbeit an Schulen
zufrieden?

100,0
90,0
80,0
70,0
60,0
50,0
40,0
30,0
20,0
10,0

,0

50,0

teils teils eher ja ja

B Schiilerinnen ™ Eltern

Abbildung 10: Zufriedenheit mit den Angeboten der Sozialen Arbeit an Schulen
(Schiiler/-innen, n= 40, Eltern n=34, alle Angaben in Prozent)

4.1.4 Systematische Einbindung in die Schulstruktur

Im Rahmen der Evaluation wurde die systematische Einbindung in die Schulstruktur als
Element von Prozessqualitat fokussiert. Der Austausch liber die Soziale Arbeit an der
Schule (s. Abb. 10) findet an Uber der Halfte der Schulen bedarfsorientiert statt, an
etwas mehr als einem Drittel der Schulen findet sie regelmaRig institutionalisiert statt,
an wenigen Schulen gibt es keinen Austausch. Von den Fallen, in denen der Austausch
bedarfsorientiert stattfindet, geben gut die Halfte (52%) an ,mittelmaRig zufrieden’ bis
,wenig zufrieden’ zu sein und knapp die Halfte (48%) ,ziemlich zufrieden’ zu sein.

Wie ist der Austausch liber die Soziale Arbeit an der Schule an lhrer Schule organisiert?

regelmaRig Uber eine feste
Arbeitsgruppe/Fachbeirat

regelmaRig Uber die Schulleitung
oder feste/n Ansprechpartner/in

W bedarfsorientiert

M es gibt keinen Austausch

Abbildung 11: Austausch (ber die Soziale Arbeit an Schulen (n= 41, alle Angaben in
Prozent)
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In mehr als der Halfte der Falle (55,3%/n=38) sind die Schulsozialarbeiter/-innen nicht
in die allgemeine Gremienarbeit der Schule eingebunden, in 70,6% der Falle (n=34)
wird der Bedarf nach stirkerer Einbindung geduRert. Die qualitativen Aussagen?’
beziehen sich hier sowohl auf eine allgemein starkere Einbindung im Sinne einer
verbesserten Kooperation (bspw. auch in der Schulentwicklung) und Transparenz in
der Schule. Sie benennen dariber hinaus den Bedarf nach gezielter Einbindung bei
padagogischen Konferenzen oder in Problemsituationen (,starker verpflichtend in
Problemsituationen eingebunden werden von Anfang an und nicht wenn es schon zu
spat ist”, FB477). Es bestehe hier das Potenzial, bei Fragen von Versetzungen, Klassen-
oder Schulwechsel die Perspektive der Schulsozialarbeiter/-innen starker zu
beriicksichtigen. Die Fachkrafte koénnen vor dem Hintergrund ihrer sozial-
padagogischen Fachlichkeit zur lebensweltlichen Rekonstruktion von problematischen
Situationen beitragen und in diesem Sinne ,Ubersetzungshilfe’ leisten (vgl.
Geiling/Sauer/Rahm (Hrsg.) (2011). Die Diskussion mit den Beteiligten?® machte
deutlich, dass der Grad der systematischen Einbindung zum einen von den zur
Verfligung stehenden Ressourcen der Fachkrdfte abhangig ist (,Heute muss ich
Prioritdten setzen und z.B. meine Zeit in einen Einzelfall statt der Teilnahme an einer
Notenkonferenz investieren”, FB489). Zum anderen ist die Einbindung auch von der
Transparenz und der Anerkennung der Profession Sozialer Arbeit an Schulen und der
konkreten Person innerhalb des Systems Schule abhangig. Wesentlich ist, dass eine
strukturelle Einbindung die Schulsozialarbeiter/-innen als eigenstandige, professionelle
Akteure in der Schule adaquat sichtbar macht. Aus den Antworten wird darlber hinaus
deutlich, dass die strukturelle Einbindung- in der Passung mit den individuellen
Rahmenbedingungen an der Einzelschule- wesentliche Voraussetzung ist, unter der
sich die Kooperation von Schulsozialarbeiter/-innen und Lehrkraften erst entfalten
kann (z.B. in Form gemeinsamer Projekte und Angebote oder Projektstunden innerhalb
des schulischen Curriculum). Hier ist vor dem Hintergrund der unterschiedlichen
Organisationsstrukturen an den Schulen (Halb- und Ganztagsschulen) die Frage
relevant, inwieweit es auch zeitlich gelingt, Kooperationsraume zu verankern.

4.1.5 Schulsozialarbeiter/-innen: Schnittstelle zu Lebenswelt und Sozialraum
Zuvor wurde bereits darauf verwiesen, dass Soziale Arbeit an Schulen mehr als die
Addition von Angeboten ist, sondern unterschiedlich komplexe Unterstiitzungssettings
zu schaffen vermag. Dabei kommt ihr eine vermittelnde und koordinierende Funktion
zu, sowohl auf einer individuellen Kooperationsebene als auch auf einer
organisationsbezogenen Kooperationsebene (vgl. Speck, 2006). Die befragten

7 Die Schulsozialarbeiter/-innen hatten bei mehreren Fragen die Moglichkeit, offene Antworten zu erganzen.
%% Das Thema der Einbindung und Kooperation wurde nicht nur am Fachtag im Februar 2012, sondern auch auf
Wunsch der Beteiligten in einem Qualitatszirkel der Realschulen+ gemeinsam mit Schulleitungen vertiefend
diskutiert.
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Schulsozialarbeiter/-innen im Landkreis geben fiir einen hohen Anteil der Schulen
(74,4 % ,stimmt ziemlich-stimmt vollig’/ n=39)29 an, dass durch ihre Arbeit Wissen liber
die Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen in die Schule eingebracht wird. Noch
hiufiger geben sie an (85,0 % ,ja-eher ja‘/ n=39)°, dass durch ihre Arbeit Wissen iiber
und Kontakte zu anderen Akteuren im Sozialraum (Soziale Dienste des Jugendamtes,
freie Trager, Initiativen und Vereine) in die Schule eingebracht werden.

Die Intervention der Fachkrafte kann in mehrfacher Hinsicht eine entlastende
Funktion entfalten. Sie entlastet Lehrkrafte, indem die Schulsozialarbeiter/-innen
insbesondere bei komplexen Problemlagen sondierend wirken und ihr Wissen um
vorhandene weitere Unterstitzungsmoglichkeiten einbringen. Sie agieren als
,Schnittstelle’ zwischen Schule und den dort Beteiligten und den Sozialen Diensten des
Jugendamtes und haben auch fiir die Sozialen Dienste eine entlastende Funktion.

,Frither war es so, natiirlich gab es Kontakte zu den Schulen und natiirlich
fahren die ASD Mitarbeiter/-innen da auch hin. (...) Das waren eine Vielzahl von
Problemfillen, mit denen die Kolleg/-innen dann konfrontiert wurden, was
manchmal den zeitlichen Rahmen auch total sprengte. Wenn dann da eine
Kollegin hinfuhr, um ein Hilfeplangesprédch zu einer Familie zu fiihren, dann
kamen oft noch drei, vier hinterher. Das hat sich inzwischen ein bisschen
verdndert, eben dadurch, dass die Schulsozialarbeiter dort vor Ort sind. (...) Wir
brauchen eben jemanden, der das einschitzen kann, der sagen kann, das ist
problematisch, das ist nicht problematisch.” (Mitarbeiterin der Sozialen Dienste
im Kreisjugendamt)

Zu einem adhnlichen Ergebnis kommt auch eine aktuelle Studie des Instituts fir
sozialpadagogische Forschung (ISM) Mainz. Im Bereich der Grundschulsozialarbeit (so
der Fokus der Studie) hat die Schulsozialarbeit eine ,Scharnierfunktion” zwischen
Schule und ASD. Langfristig gesehen wirke sie sich auch kostentechnisch entlastend im
Bereich der Hilfen zur Erziehung (HzE) aus.?!

In der Online Befragung gaben die Fachkriafte zu einem hohen Anteil an ,ziemlich
zufrieden’ — ,sehr zufrieden’(74,3%; n=35) mit der Zusammenarbeit mit dem
Jugendamt zu sein. Zum anderen bieten die Fachkrafte Kindern und Jugendlichen
Unterstitzung in Phasen, in denen andere, z.B. auch therapeutische Leistungen, nicht
ad hoc zur Verfligung stehen.

*° Die Skala umfasste die Antwortmaoglichkeiten ,stimmt nicht’, ,stimmt eher nicht’, stimmt teils teils’,
stimmt ziemlich’ und ,stimmt vollig’.
*° Die Skala umfasste die Antwortmaoglichkeiten ,nein’, ,teils teils’, ,eher ja‘ und ,ja’.
3 Vortrag von Heinz Miiller am 13.03.2014: ,Evaluation der Grundschulsozialarbeit der Stadt Mainz’.
Unveroffentlichte Studie des ISM Mainz. Die Studie verdeutlicht in einer Modellrechnung, dass sich
schon durch die intensive Begleitung von zwei HzE Fallen pro Schule durch Schulsozialarbeit die Kosten
fir die Schulsozialarbeit refinanzieren lieRen.
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»Habe mich dann auch in der Klinik gemeldet, dass ich da eventuell einen Platz
bekomme und halt bei verschiedenen Psychiatern angefragt, dass ich da
eventuell auf die Warteliste komme. Kam dann vom einen zum anderen, jetzt
inzwischen habe ich einen, aber in der Ubergangszeit, zwischen dieser Diagnose
und, dass ich einen festen Termin bei einer Psychiaterin bekommen habe, war
ich dann hier, regelmdfig (...). Das hat mir dann auch sehr geholfen.” (17,26)

Mit Blick auf den Sozialraum unterstiitzen sie die Schule bei der Offnung ins
Gemeinwesen (fur 45,9% der Fille ,stimmt ziemlich-stimmt vollig’ /n=37) und zum
anderen ermoglichen sie Kooperationspartnern den Zugang zur Schule und zu
Schiiler/-innen (fiir 54,3% der Fille ,stimmt ziemlich-stimmt vollig’ /n=35). Das hohe
Engagement im Bereich des Kooperationsmanagements und der Abstimmung und
Gestaltung von Prozessen unterschiedlicher Beteiligter korrespondiert mit der
Einschatzung der Schulsozialarbeiter/-innen zu ihren Aufgabenschwerpunkten (s. Kap.
4.1.2). Die hohe Akzeptanz durch Schulleitungen und Lehrerkolleg/-innen lasst sich u.a.
auf die Bedeutung dieser Schnittstellenfunktion zuriickfiihren, die auch Eltern verstarkt
in Unterstitzungssettings einzubinden vermag.

(-..) Bei manchen ist es so, dass jemand anderes mit einer anderen Profession
weiter kommt als wir dann kommen. Und Jugendamt, das hatten wir auch
versucht was zu machen, Jugendamt das hat dann wieder so nen anderen Touch
fur Eltern. Das ist dann auch schwierig. So diese Mittelfunktion hilft ganz oft
tatséichlich bei Kindern, wo schwierige Lebenssituationen hinten dran stehen,
weiterzukommen.” (Schulleitung)

Zusammenfassend lasst sich sagen, dass die Schulsozialarbeiter/-innen wichtige
,Seismografen’ fiir die Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen sind. Vor diesem
Hintergrund und ihrer spezifischen Fachlichkeit vermitteln sie zwischen Akteuren
innerhalb der Schule und im Sozialraum, insb. an der Schnittstelle zu den Sozialen
Diensten.

~ ‘ermoglicht Zuginge™ ~/ A )

'''''' kennt _"_"_
P
Arbeit an - gt = =S Soziale p;kte.ulre

sondie . ozial-
""" Schulen Nof-2RE 7 pienste
_____ 7 ~ ‘ raum

Jugendliche/-r
/| lbermittelt ggfls. RAR
I £ 4

‘ Eltern \
Abbildung 12: Unterstiitzungssetting und Kooperationsmanagement Soziale Arbeit an

Schulen
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4.1.6 Qualitatsentwicklung
Der Prozess der Qualitatsentwicklung wurde primar in den Qualitatszirkeln unterstitzt.
Die Evaluation beschrankte sich daher darauf, den aktuellen Stand von
Bedarfsermittlung, Evaluation und Dokumentation zu erheben. Es zeigt sich, dass die
Mehrheit der Befragten, Informationen zu den Bedarfen der Adressat/-innen durch die
Gesprache der taglichen Arbeit erhalt, dass jedoch ein geringer Teil zielgerichtete
Bedarfsermittlungen durchfiihrt (s. Abb. 11)

Haben Sie Informationen zu den Bedarfen Ihrer Adressat/-innen (Schiiler/-innen,
Eltern)?

100,0
90,0 -
80.0 | 76,2
70,0 -
60,0 -
50,0 +
40,0 -
00 14,3
20,0 - )
10,0 | 4.8 4.8
0,0 -
Ja - ich fuhre Ja - durch wenig nein
zielgerichtete Gesprache in meiner
Bedarfsermittlungen taglichen Arbeit
durch

Abbildung 13: Bedarfe und Bedarfsermittlung Soziale Arbeit an Schulen (n=42, alle
Angaben in Prozent, Mehrfachnennungen méglich)

Ein hoher Anteil der Schulsozialarbeiter/-innen (65,6% der Falle /n=36) verfligt tber
kein Evaluationssystem fiir die Angebote. Allerdings gibt eine groRRe Anzahl an (86,5%
/ n=37) lUber ein Berichtswesen im Rahmen der Qualitatssysteme der freien Trager zu
verfigen. In der Zusammenschau dieser Ergebnisse lasst sich festhalten, dass die
Fachkrafte grundsatzlich tGber ein hohes MaR an Informationen verfligen, dass diese
aber bezogen auf die Soziale Arbeit an Schulen noch zu wenig systematisch erhoben
bzw. ausgewertet werden. Hier wdre bspw. die Frage zu stellen, inwieweit
systematische Bedarfsermittlungen und die Evaluation von Angeboten, auch
schullibergreifend, fiir die Ermittlung von zentralen Themen und die
Weiterentwicklung von Angeboten oder auch fiir Schulentwicklungsprozesse genutzt
werden kdnnen.
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4.2 Soziale Arbeit an Schulen — die Perspektive der Jugendlichen
Im Folgenden Kapitel werden Ergebnisse der Befragung der Jugendlichen
zusammenfassend dargestellt. Dabei werden Ergebnisse der Fragebogenerhebung und
Ergebnisse der Interviews thematisch aufeinander bezogen. Befunde aus der
sozialpadagogischen Nutzerforschung bildeten den theoretischen Ausgangspunkt fiir
die Interviews. Diese werden daher vorab skizziert.

4.2.1 Stichprobe
Schriftliche Befragung per Fragebogen

Uber die Koordinationsstelle des Modellprojektes wurde per email ein insgesamt 4 -
seitiger Fragebogen an alle weiterfilhrenden Schulen im Landkreis Bad Kreuznach
verschickt, an denen zum Zeitpunkt der Befragung Fachkrafte tatig waren. Der
Fragebogen bestand primdr aus geschlossenen Fragen und wenigen offenen
Antwortmoglichkeiten und wurde vor dem Einsatz einem Pretest unterzogen. Die
Fragen richteten sich an Nutzer/-innen der Sozialen Arbeit an Schulen, aber auch an
Jugendliche, die bisher noch keinen Kontakt zur jeweiligen Schulsozialarbeiter/-in
hatten. Die Schulen haben die Befragung Uber die Lehrer/-innen im Klassenverband
(Klasse 8- Stufe 11) durchgeftihrt.a'2 Entweder haben die Schulen selbst fir die
Vervielfdltigung der Bogen gesorgt oder sie bekamen diese durch die FH Kd&in
zugesendet. Von den insgesamt 575 Schiiler/-innen, die geantwortet haben, hatten
17,7 % (101) bereits Kontakt und 82,3 % (471) noch keinen Kontakt zur Sozialen
Arbeit an Schulen. Geantwortet haben Schiler/-innen von 8 Schulen (2
Gesamtschulen, 3 Gymnasien, 3 Realschulen +). 45,2 % der Antworten (n=564)%
entfallen auf Jungen und 52,9 % auf Madchen. Das Durchschnittsalter der Befragten
liegt bei 14,6 Jahren.

Interviews

Die 10 Experteninterviews mit Jugendlichen folgten einem Leitfaden, der offen
gehalten war. Sie wurden alle vor Ort durchgefiihrt, der Zugang erfolgte lber die
Schulsozialarbeiter/-innen. Sie wurden alle von der gleichen Person gefiihrt, mit
Einverstandnis der Befragten und der Erziehungsberechtigten digital aufgezeichnet
und dauerten zwischen 15-25 Minuten. Die Interviewpartner/-innen setzten sich
folgendermaRen zusammen: 4 waren weiblich, 6 mannlich. Das Alter variierte von 12
Jahren bis zu 19 Jahren. Die Jugendlichen besuchten zum Zeitpunkt der Interviews
folgende Schularten: Berufsbildende Schule (2), Foérderschule (1), Integrierte
Gesamtschule (3), Realschule (2), Gymnasium (2). Die meisten Interviewpartner/-innen

%2 Je nach den organisatorischen Mdoglichkeiten an der Einzelschule wurden unterschiedlich viele Klassen bzw.
Schiler/-innen adressiert.
311 Bogen waren ohne Angabe.
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(7) sind Uber die individuelle Beratung und spezifische klassenbezogene oder offene
Angebote (z.B. Streitschlichterausbildung, Projekte in den Klassen, Kennenlerntage,
Schulcafe, Freizeitangebote) mit dem/der Schulsozialarbeiter/-in seit mindestens
einem Jahr in Kontakt, wenige (3) ausschlieflich Gber klassenbezogene oder offene
Angebote.

4.2.2 Ausgangspunkt: Sozialpadagogische Nutzerforschung

Die Forschung verweist darauf, dass differenzierte Analysen zur individuellen
Bedeutung und Aneignung von Schulsozialarbeit und Erkenntnisse zur individuellen
(Weiter-)Nutzung des Leistungsangebots Schulsozialarbeit durch die ,,Primaradressat/-
innen" tendenziell selten zu finden seien (Flad/Bolay,2006, 159).3'4 Die
Sozialpadagogische Nutzerforschung adressiert Kinder und Jugendliche als
unmittelbare Nutzer/-innen, an die sich das Angebot richtet und nimmt aus dieser
Perspektive professionelle Handlungskontexte der Sozialen Arbeit in den Blick. Sie geht
davon aus, dass die Bewertung der verschiedenen Nutzergruppen zu den Angeboten
sowie die Einschatzung zu den Wirkungen individuell unterschiedlich ist. ,Was von der
einen Gruppe als geeignet, hilfreich oder nutzbringend eingeschatzt wird, kann von
einer anderen durchaus als ungeeignet, wenig hilfreich oder gar als schadlich bewertet
werden (Oelerich,2010, 9). Die Nutzerforschung zielt daher auf die Rekonstruktion von
Selbstveranderungsprozessen aus Sicht der Jugendlichen oder auf die ,subjektiven
Verarbeitungsweisen von professionellen Interventionen” (Bauer/Bolay,2013, 47). Erst
in den Sinn- und Handlungsorientierungen der Jugendlichen erhdlt die Soziale Arbeit
an Schulen ihre spezifische Bedeutung. Die Vermittlung zwischen individuellen
Problemstellungen und Moéglichkeiten der Adressat/-innen einerseits und Angeboten,
Auftrdgen und institutionellen Spielrdumen andererseits steht deshalb hier im
Vordergrund (vgl. ebd.)
Die Fachkrdfte der Sozialen Arbeit an Schulen stellen im Kontext Schule
Rahmenbedingungen her, die diese Prozesse ermoglichen, fordern, fokussieren oder
auch be- oder verhindern. Der individuelle Gebrauchswert Sozialer Arbeit an Schulen
fur die Jugendlichen lasst sich in Anlehnung an Flad/Bolay (ebd., 165) in vier
Dimensionen beschreiben:

(1) Gber die Fachkréafte als Bedeutungstrager des Angebots

(2) Uber die Beziehungserfahrungen mit den Fachkraften im péadagogischen

Prozess

(3) Gber die Verlasslichkeit der Bezlige und

(4) durch die Erfahrung, dass ihre Lebensthemen Relevanz haben und
Anerkennung finden.

i Vgl. dazu auch Speck, 2007
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Aus Sicht der bisherigen wissenschaftlichen Erkenntnisse: fur die Schiiler/-innen spiele
die fachliche Organisation der Angebote tendenziell eine untergeordnete Rolle.
Charakteristisch fiir den Zugang zu den Angeboten der Sozialen Arbeit an Schulen sei
vielmehr eine Entwicklung, die von der konkreten Nutzung eines definierten Angebots
weg- und zu einer ,entspezialisierten Kontaktform“ hinfiihre. Soziale Arbeit an Schulen
wird in diesem Verstandnis fur Kinder und Jugendliche deutlich mehr als eine Reihe
von mehr oder weniger attraktiven Angeboten. Sie wird zu einer ,erweiterten
Beziehungsoption” (ebd., 166). Aus empirischen Befunden zu Nutzungsquoten Sozialer
Arbeit an Schulen wird deutlich: je spezifischer ein Angebot oder ein Projekt auf die
Losung eines speziellen Problems oder auf eine bestimmte Zielgruppe zugeschnitten
ist, desto weniger Schiler/-innen werden erreicht. Darlber hinaus nutzen die Schiler/-
innen die Soziale Arbeit an Schulen umso haufiger, je positiver das Schulklima und die
Lehrer/-innen beurteilt werden (vgl. Speck, 2007, 100). Als Angebot der Jugendhilfe
hat sich auch die Soziale Arbeit an Schulen ,(...) ldngst von einer fallreaktiven zu einer
biografisch begleitenden und ermdglichenden Sozialisationsinstanz entwickelt”
(Schumann et.al.,, 2006, 15). Im Mittelpunkt stehen die Jugendlichen mit ihren
individuellen lebensweltlichen Beziigen und Themen. Wird diese Perspektive
ernstgenommen, erhalt Beziehungsarbeit als Kern Sozialer Arbeit wieder einen
zentralen Stellenwert und miusste Folgen fir eine nachhaltige und langfristige
Organisation und Absicherung der Sozialen Arbeit an Schulen haben.

4.2.3 Das Bild von Schule aus Sicht der Jugendlichen
Der erste Fragekomplex des Fragebogens bezog sich auf einige allgemeine
Einschdtzungen zur Schule.

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

Ich gehe gern in die Schule. 18,7 43,2 22 10,2

Die Atmosphadre an unserer Schule finde ich gut. 19,8 49,1 19,1 8,7

Ich kann mich immer an Lehrer wenden, wenn ich 1
. - 33,7 34,4 17,9 6,7
eine Frage oder ein Problem habe.
Der Schulstoff iberfordert mich oft. |7,1 16,4 37 35,5
Ich verstehe mich gut mit meinen Mitschiilern. 63,9 29,8 3,714

Die Atmosphdre in unserer Klasse / Stufe ist gut. 37,5 38,4 16,4 5,8

stimmt stimmt eher stimmt eher nicht stimmt nicht

Abbildung 14: Einschdtzungen zur Schule (n= 560-568, alle Angaben in Prozent) 35

35 Aus Griinden der besseren Darstellbarkeit wurde hier die Antwortkategorie ,,weils nicht” nicht mit ausgewiesen.
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Es kann festgehalten werden, dass die Jugendlichen insgesamt ein positives Bild von
Schule zeichnen, insbesondere was die Atmosphare in der Klasse und das Verhaltnis zu
den Mitschuler/-innen angeht (s. Abb. 14). Ein hoher Anteil gibt an, sich an Lehrer/-
innen wenden zu kdnnen, wenn es Fragen oder Probleme gibt. Dies wird auch in den
Interviews bestatigt. Schiler/-innen von Realschulen+ stimmen signifikant haufiger der
Aussage ,gehe gern in die Schule’ zu als Gymnasiasten. Auch in Bezug auf die
Atmosphare in der Klasse bzw. Stufe stimmen sie deutlich mehr zu als Schiler/-innen
der Gymnasien und Gesamtschulen. Eine Uberforderung durch den Schulstoff ist aus
Sicht der interviewten Jugendlichen in dieser Klassenstufe kein dominantes Thema.

4.2.4 Ansprechpartner/-innen der Jugendlichen

Die Gesamtsicht auf Jugendliche mit und ohne Kontakt zur Sozialen Arbeit an Schulen
bestatigt, dass bei Problemen oder bendtigtem Rat sowohl Freund/-innen als auch
Eltern zentral wichtige Ansprechpartner/-innen sind. Aber auch Lehrer/-innen und die
Schulsozialarbeiter/-innen werden als Ansprechpartner/-innen adressiert. Schiler/-
innen der Realschule+ und der Gesamtschule adressieren haufiger die Soziale Arbeit an
Schulen als Gymnasiasten. Fir diesen Umstand ist zum einen zu berlicksichtigen, dass
es erst mit Einfilhrung des Modellprojektes Soziale Arbeit an Schulen an Gymnasien
gibt und gerade Schiler/-innen von Gymnasien den Wunsch nach einem Kennenlernen
der Sozialen Arbeit an Schulen dufRern. Zum anderen, dass sowohl aus den offenen
Antworten der Fragebodgen als auch aus den Interviews deutlich wird, dass die
Fachkrafte fur die Jugendlichen erst in einer langerfristigen Perspektive zu vertrauten
Ansprechpartner/-innen werden (,Wenn es eine Person ist, die man gar nicht kennt,
redet man nicht offen mit ihr. Man sollte den Sozialarbeiter richtig kennenlernen”; G
359).

Mit welchen Personen sprichst Du, wenn Du einen Rat brauchst oder ein Problem hast?

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

91,9
Ich spreche mit meinen Freunden. 92,8
90,6
Ich spreche mit meinen Eltern. 75,7
76,4
3,6
Ich spreche mit Leuten von einer Beratungsstelle. 0,9
1,6
23,4
Ich spreche mit Lehrern oder Beratungslehrern. 15,3
13,4
Ich spreche mit Mitarbeitern, die ich aus der ) 6.3
Jugendarbeit kenne (z.B. Jugendzentrum, 4,0
Sportverein, Kultureinrichtung etc.). | 1,6
Ich spreche mit dem Schulsozialarbeiter. 3,1
Realschule + Gymnasium Gesamtschule

Abbildung 15: Ansprechpartner/-innen der Jugendlichen (n= 559, alle Angaben in
Prozent, Mehrfachnennungen mdglich)
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Die Ergebnisse spiegeln zum einen Erkenntnisse der Jugendforschung36 allgemein und
auch zur Sozialen Arbeit an Schulen im Besonderen: auch wenn die Schulsozialarbeit
bei den Jugendlichen durchgadngig annahernd bekannt ist und als wichtig eingestuft
wird, so wird sie dennoch bei Problemlagen seltener als erste Wahl angesprochen,
sondern Eltern und Freund/-innen bleiben und sind primére Bezugspersonen (vgl.
Speck/Olk, 2010; Olk/Bathke/HartnuR ,2000). Diese Befunde konnen auch als
sachlicher Beitrag gelesen werden zum allgemeinen o6ffentlichen Diskurs Uber die
vermeintlich schwindende Rolle der Familien bzw. familiendhnlicher Bezugssysteme.

Nimmt man nur die Jugendlichen in den Blick, die bereits Kontakt zur Sozialen Arbeit
an Schulen haben, steigt die Inanspruchnahme der Schulsozialarbeiter/-innen als
Ansprechpartner/-innen bei Problemen oder bendtigtem Rat. Die Fachkrafte werden
im Gesamtkontext der Schule eine zusatzliche ,Ansprechoption’.

Mit welchen Personen sprichst Du, wenn Du einen Rat brauchst oder ein Problem hast?

o] 10 20 30 40 50 0 70 80 90 100

Ich spreche mit meinen Freunden. 88,5

Ich spreche mit meinen Eltern. _ 65,6

Ich spreche mit Leuten von einer Beratungsstelle. . 4,2

Ich spreche mit Lehrern oder Beratungslehrern. _ 31,3

Ich spreche mit Mitarbeitern, die ich aus der
Jugendarbeit kenne (z.B. Jugendzentrum, Sportverein, . 5,2
Kultureinrichtung etc.)

Ich spreche mit dem Schulsozialarbeiter. F

Abbildung 16: Ansprechpartner/-innen der Jugendlichen — Schiiler/-innen mit Kontakt
zur Sozialen Arbeit an Schulen (n=97, alle Angaben in Prozent, Mehrfachnennungen
mdéglich)

Dariber hinaus lasst sich aus der Auswertung ableiten, dass diejenigen, die Kontakt
mit der Sozialen Arbeit an Schulen haben, tendenziell auch eher mit Lehrer/-innen

3 Vgl. z.B. Shell Jugendstudie 2010, 14. Kinder- und Jugendbericht 2012, 38
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oder Beratungslehrern/-innen sprechen, wenn sie Rat benétigen oder ein Problem
haben.

4.2.,5 Zuginge und Kontakt zur Sozialen Arbeit an Schulen

Unter den Schiler/-innen von Realschulen+ ist der Anteil derer, die konkret Kontakt zu
den Schulsozialarbeiter/-innen haben, am groRten. Unter den Gymnasiasten am
geringsten, die Gesamtschulen liegen prozentual zwischen den beiden anderen

Gruppen.37
Realschule + 36,0 64,0
Gesamtschule 26,4 73,6
Gymnasium | 8,1 91,9
0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100
Kontakt kein Kontakt

Abbildung 17: Kontakt zur Sozialen Arbeit an Schulen nach Schularten (n=572, alle
Angaben in Prozent)

Bei denen, die bereits Kontakt haben sind die Zugdnge vielfdltig. Der erste Kontakt
entsteht vor allem durch die aktive Ansprache der Schulsozialarbeiter/-innen. Auch
der Verweis von Lehrer/-innen an die Soziale Arbeit an Schulen spielt eine nicht
unerhebliche Rolle und dariiber hinaus das Wissen der Jugendlichen, wo konkret die
Schulsozialarbeiter/-innen zu finden sind.

3 Unter ,Kontakt’ subsummieren sich die Abstufungen ,jeden Tag’,‘etwa einmal in der Woche’, ,etwa einmal im
Monat‘ und ,etwa einmal im Schulhalbjahr’.
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Wie bist Du zum ersten Mal in Kontakt mit dem/der Schulsozialarbeiter/-in gekommen?

Sonstiges

Ein Freund / ein Klassenkamerad hat mir gesagt, dass
man da hingehen kann.
Ich wurde von meinem Vater / meiner Mutter
hingeschickt.

Ich wurde von einem Lehrer hingeschickt.
Ich wusste, wo er zu finden ist und bin dann selbst
hingegangen.
Er hat mich gefragt, ob ich zu einem Gesprach unter
vier Augen kommen mochte.

Er hat mich gefragt, ob ich bei einem Angebot
mitmachen mdchte.

Er hat mit unserer Klasse ein Projekt gemacht.

Er hat sich personlich in unserer Klasse vorgestellt.

0 10 20 30 40 50 60

Abbildung 18: Zugdinge zur Sozialen Arbeit an Schulen (n= 74, alle Angaben in Prozent)

Aus den Interviews lasst sich rekonstruieren, dass aus Sicht der Schuler/-innen die
zuvor genannte ,entspezialisierte Kontaktform’ in  Form von Vvielfdltigen
Kontaktanlassen und Kontaktmoglichkeiten, auf die die Jugendlichen selbst gesteuert
zurlickgreifen konnen, bedeutsam ist. Ebenso die aktive Ansprache durch die
Schulsozialarbeiter/-innen, sowohl als Erstmotivation zur Teilnahme an Angeboten als
auch als Haltekraft in der Interaktion und dem Kontakt.

,Weil sie sucht auch immer bei mir, also sie halt immer, dass ich mich bei ihr
melde, um zu wissen wie es mir geht. (...). Wird auch immer wieder nachgefragt,
ob es gut lduft, ob ich mit meinen Freunden zurechtkomme und wie es zu Hause
so ablduft.” (15 38)

Die nachste Ableitung ist mehr als plausibel: Der Wunsch nach mehr Kontakt
(personliche Gesprache und Angebote in den Klassen) ist dann hdher, wenn zuvor
bereits Kontakt bestand (s. Abb. 17).
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Hdttest Du gern mehr Kontakt?

Ja, ich fande es gut, wenn er mehr Zeit flr 19,2%
personliche Gesprache hitte. 9,6%
Ja, ich fande es gut, wenn er mehr Angebote in 31,3%
unserer Klasse machen wiirde. 21,8%

Ja, ich fande es gut, wenn er mehr Angebote machen
wiirde, die fiir alle Schiiler offen sind (z.B. am
Nachmittag, in der Freizeit oder in den Ferien).

17,2%
14,4%

o)
Nein, mir reicht der Kontakt so >3,5%
71,1%

Kontakt kein Kontakt

Abbildung 19: Wunsch nach Kontakt — Jugendliche mit und ohne bisherigen Kontakt (n
=537, alle Angaben in Prozent , Mehrfachnennungen méglich)

Aus den Interviews lasst sich ableiten, dass die Soziale Arbeit an Schulen in erster Linie
als relevante und positive Erfahrung mit relevanten erwachsenen Personen bzw.
Professionellen beschrieben wird.?® Ferner veridndert mitunter erst die Erfahrung im
Kontakt die Vorstellung von Sozialer Arbeit an Schulen und die Einschatzung der
subjektiven Relevanz des Angebots.

,lch habe zwar am Anfang nie so viel von so Sozialarbeiter gehalten, bin ich
ganz ehrlich, weil ich auch nie wusste, was es genau ist. Habe zwar manchmal
im Fernsehen da den Schulermittler und so ganzen Kram geguckt und auch da
mal was aufgefangen, weil jetzt, seit ich dann den Schulsozialarbeiter jetzt
kenne und mit dem reden kann und alles, muss ich echt sagen, das ist schon
was Feines so was an der Schule zu haben.” (12 23)

Aus den offenen Antworten der Fragebogen sind zwei Aspekte zu erganzen. Aus Sicht
der Jugendlichen erhidlt die eigene Entscheidung iiber die Relevanz des Angebots eine
besondere Bedeutung. Die dahin gehenden AuBerungen reichen von ,Man kann seine
Probleme selber l6sen” (G211) bis hin zu ,Ich finde es gut das es eine
Schulsozialarbeiterin gibt und dass man darauf zuriickgreifen kann“ (IG 496). Bei den
Gymnasien findet sich eine ganze Anzahl von Schiiler/-innen, die den Wunsch nach
Kennenlernen der Sozialen Arbeit an Schulen und den Bedarf nach potenzieller

% Dazu ist wie eingangs dargestellt die Auswahl der Interviewpartner/-innen zu beriicksichtigen.

40

Kontakt
verandert
Vorstellung der
Sozialen Arbeit
an Schulen
positiv



Ansprechbarkeit — auch mit Blick auf andere Schiiler/-innen duRern (,,Die Idee finde ich
gut, wenn Leute sonst niemand anderem ihre Probleme mitteilen kdnnen.”, G309).39

Die Antworten zu den Anldssen zur Inanspruchnahme der Sozialen Arbeit an Schulen
verweisen darauf, dass die Schuler/-innen sich eher problembezogen an die Soziale
Arbeit an Schulen wenden (Stress mit Mitschilern, Probleme mit Lehrern) und sich die
Anlasse auf die Interaktion oder Personen im Raum Schule beziehen.

Ich wende mich an den/die Schulsozialarbeiter/-in...

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

...wenn es Stress mit Mitschiilern gibt. 25,6 22,1 10,5 47 37,2
...wenn ich Probleme mit meinen Lehrern habe. 23,2 16,3 10,5 8,1 41,9
...wenn ich jemanden brauche, mit demich offen
23,3 10,5 10,51 12,8 43
reden kann.
... wenn ich Probleme zu Hause habe. | 13,6 14,8 5,7 15,9 50
...wenn ich eine wichtige Entscheidung treffen muss. 6,9 19,5 19,5 13,8 40,2
...wenn ich Unterstiitzung brauche, um in der Schule
. 82 14,1 21,2 12,9 43,5
mitzukommen.
stimmt stimmt eher stimmt eher nicht stimmt nicht trifft nicht zu

Abbildung 20: Situationen, in denen sich Schiiler/-innen an die Soziale Arbeit an
Schulen wenden (n= 90, alle Angaben in Prozent)

Probleme zu Hause werden demgegeniiber weniger als Anlass benannt. Die auf
schulische Anforderungen bezogene Unterstiitzung ist kein dominantes Thema, was
mit der Einschatzung der Fachkrafte zu ihren Aufgabenschwerpunkten (Kap. 4.1.2)
korrespondiert.

4.2.6 Soziale Arbeit an Schulen — Ansprechort und Ansprechperson in
unterschiedlichen Dimensionen

Bezugnehmend auf die Bedeutung des/der Schulsozialarbeiter/-in flr die Jugendlichen
und auf die Erfahrungen im padagogischen Prozess mit den Fachkraften werden nun
unterschiedliche Dimensionen differenzierter dargestellt.

Die Ergebnisse der quantitativen Erhebung zeigen, dass die Charakterisierung des/der
Schulsozialarbeiter/-in als jemand, der/die immer ein offenes Ohr hat und zu dem die

% An dieser Stelle kann nicht der jeweilige schulinterne Diskurs tGber Probleme genauer beleuchtet werden.
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Jugendlichen Vertrauen haben zwei Aspekte sind, denen die Jugendlichen in hohem
MaRe zustimmen. Auch geben sie haufig an, ,gern” zur/zum Schulsozialarbeiter/-inzu
gehen (s. Abb. 19).

Wie wiirdest Du den/die Schulsozialarbeiter/-in und die Angebote beschreiben?

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

Er hat '\mmer-g_:\.n offenes Ohp flir mich. 20,7 5,746 19,5

Ich kann ihm \_(_6.II vertraué-h_';- 17,9 10,7 10,7 17,9

Ich gehe gern zum Schulsozialarbeiter. 28,1 12,4 11,2 22,5

Beiihm kann man auch einfach mal abh3angen und

24,4 19,5 6,1 30,5
entspannen.

Ich werde von ihm unterstitzt, meine eigenen Ideen
(z.B. bei Angeboten, bei Themen, bei Projekten)
einzubringen.

27,4 15,5 10,7 34,5

Ich finde, er macht interessante Angebote (z.B. am

Nachmittag, in der Freizeit, in den Ferien). — . 21,2 341

m stimmt stimmt eher stimmt eher nicht stimmt nicht weild nicht

Abbildung 21: Beschreibung der Schulsozialarbeiter/-innen und der Angebote (a) (n=
89, alle Angaben in Prozent)

In der Auswertung zeigt sich dariber hinaus ein positiver Zusammenhang zwischen der
Einschatzung zur Schule insgesamt und der Sozialen Arbeit an Schulen: wer gerne in
die Schule geht, geht auch gern zum/zur Schulsozialarbeiter/-in. Es besteht hier ein
wechselseitiger positiver Zusammenhang (vgl. auch Kap. 4.2.2.) zwischen der
Einschatzung zur Schule insgesamt und der Einschatzung zur Sozialen Arbeit an
Schulen, d.h. eine schiilerfreundliche Atmosphare in der jeweiligen Schule begiinstigt
auch eine angstfreie Interaktion mit der Schulsozialarbeiter/-in. Das Wissen auf Seiten
der Schulsozialarbeiter/-innen um relevante jugendkulturelle Themen (s. Abb. 20) wird
auch von den Jugendlichen bestatigt und deckt sich insofern mit der Einschatzung der
Schulsozialarbeiter/-innen (s. Kap. 4.1.5). Die Schulsozialarbeiter/-innen wirken in
hohem MalRe als Unterstitzer/-innen in Konfliktsituationen. Das Wissen um die
hausliche bzw. schulische Situation erfahrt demgegeniber eine niedrigere Zustimmung
bei den Jugendlichen. Moglicherweise spricht diese Einschatzung dafir, dass die
Jugendlichen (insb. mit zunehmendem Alter) in der Weitergabe von Informationen
tendenziell eine starkere Trennung zwischen privater und schulischer Situation
vollziehen.
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Wie wiirdest Du den/die Schulsozialarbeiter/-in und die Angebote beschreiben?

0 10 20 30 40 50 o0 70 80 90 100

Er weil3 ganz gut,ﬂﬂ_é__s:lins Jugendliche besch__'e;'__fit_jﬁf)(z.B.
Themen in der Schule, mit Freunden, Medien etc.).

27,7 9,6 3,6 25,3

Wen;w ES%_E;%SIS'.ngt (mit Lehrern, Mitschilern, Eltern)
sorgt er daflr, dass gemeinsam nach einer Losung 18,6 10,5 9,3 20,9
gesucht wird.

Er hilft mir, mit Sﬁreit oder Stregs-umgehen zu konnen. 16,7 9,5 17,9 22,6

9 9 '

Er weil3, wie es mir in der Schule geht. 18,3 15,9 17,1 28

Er WeiE,-(@:é:s bei mir zu Hause Iosjis_?)(z.B. wie ich

wohne, was meine Elfern machen, ob es Probleme gibt 11,9 9,5 33,3 33,3
etc).
W stimmt stimmt eher stimmt eher nicht stimmt nicht weild nicht

Abbildung 22: Beschreibung der Schulsozialarbeiter/-innen und der Angebote (b) (n=
89, alle Angaben in Prozent)

4.2.6.1 Offenheit

Die Bedeutung der thematischen Offenheit, die sich bereits in den quantitativen
Antworten abbildet, ldsst sich aus den Interviews differenzierter rekonstruieren.
Thematische Offenheit beinhaltet fir die Jugendlichen die Erfahrung, auch ,nicht-
erlaubte’ Themen ansprechen zu kdnnen oder auch in Situationen mit starken und vor
allem negativ konnotierten Emotionen mit dem/der Schulsozialarbeiter/-in sprechen
zu kénnen.

»Man kann (liber alles mit ihm reden, egal was du gerade fiihlst, ob das jetzt

Wut ist, ob das jetzt Hass ist auf jemanden, der bringt dich auf jeden Fall in die

richtige Richtung.” (11, Teil 2, 4)

Das Gesprach mit dem/der Schulsozialarbeiter/-in hat dabei eine beruhigende
Funktion, die von den Jugendlichen teilweise auch als Unterstlitzung zur Konzentration
auf den Unterricht bzw. die schulischen Leistungen beschrieben wird. Die Bedeutung
der beruhigenden Funktion wird auch aus der Perspektive von Schulleitungen gestitzt.

»ES gibt ganz oft Situationen, wo Lehrerinnen und Lehrer klagen, dass sie in
ihrem Unterricht — und das ist jetzt wieder weiterfiihrender Bereich-
Fachunterricht- eigentlich zu nichts gekommen sind, weil die Kinder mit ihren
Problemen angekommen sind. (...) Was aber gekldrt werden muss in irgendeiner
Weise, damit Lernen iiberhaupt méglich wird. Das belastet Schularbeit immens.
(...) Dass Schule auch der Ort ist, all diese persénlichen Dinge zu kldren und dass
das ein ganz ganz grofies Feld ist auch im Hinblick darauf, dass das in die
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Familien hineinragt, d.h. die Eltern, die zu diesen Kindern gehéren, die miissen
da ja auch mit hinein. Das wird glaube ich lberhaupt nicht gesehen.”
(Schulleitung)

Thematische Offenheit beinhaltet fir die Jugendlichen darliber hinaus das Wissen, sich
sowohl mit schulischen als auch nicht-schulischen Themen an die Soziale Arbeit an
Schulen wenden zu kénnen. Die Jugendlichen erleben hier, dass es im institutionellen
Kontext Schule einen Ort und eine Person gibt, bei der ihre Lebens- und
Entwicklungsthemen gehoért werden.

4.2.6.2 Ansprechbarkeit und Zeitstruktur

Eine Dimension, die eine besondere Bedeutung erhdlt, ist die subjektiv
wahrgenommene Zeitstruktur der Sozialen Arbeit an Schulen. Diese ist gepragt von der
Qualitat einer unmittelbaren, individualisierten und flexiblen Ansprechbarkeit und
Verfligbarkeit der Fachkrafte. In den Aussagen zeigt sich, dass die Jugendlichen die
Zeitstruktur sowohl fir sich selbst, als auch fiir andere Jugendliche wahrnehmen.

»Dass man auch zu dem kann und jetzt nicht warten muss bis man einen Termin
hat in drei, vier Wochen beim Arzt zum Beispiel, wo man dann erst mal reden
kann, sondern dass man gleich mit ihm reden kann und nicht warten muss.” (12,
35)

In Anbindung an Befunde aus der Forschung lasst sich sagen, dass die Jugendlichen
eine ,flexibel-bedarfsbezogene Zeitstruktur’ beschreiben, die ihnen zur Verfligung
steht und die sie teilweise im Kontrast zu anderen vorgegebenen Zeitstrukturen
erleben (vgl. Flad/Bolay, a.a.0., 165). Die Aussagen der Jugendlichen sind auch in
Bezug zur Zeitstruktur der Fachkrafte an den Schulen zu setzen: in den Qualitatszirkeln
wurde immer wieder deutlich, dass das flexible Bewegen und Agieren im Raum Schule
eine notwendige Bedingung ist, um eine flexible und kurzfristige Zuganglichkeit fir die
Jugendlichen zu gewahrleisten. Eine flexible Zeitstruktur spiegelt die Art und Weise,
wie sich Kinder und Jugendliche — anders als Erwachsene- Hilfe suchen bzw. Angebote
nutzen (vgl. Baier/Deinet, 2011, 147) und kann hier als ein wesentlicher Aspekt eines
niederschwelligen Jugendhilfeangebotes ausgemacht werden. Dies widerspricht in
gewisser Weise den Organisationsprinzipen in der Schule. In der komplementdren
Nutzung liegt aber genau der Gewinn fiir die Schule. Das Grundprinzip flexibilisierter
und individualisierter Unterstiitzung des Nonformalen Systems kann so innerhalb eines
formalen Systems seinen spezifischen Nutzen entfalten.

44



4.2.6.3 Riickhalt und Deckung

Insbesondere in einer langerfristig zeitlichen Perspektive wird das Angebot der
Schulsozialarbeiter/-innen als moglicher Rickhalt empfunden, auf den die
Jugendlichen stetig zurlickgreifen kdnnen. Zum einen duBern sie das Wissen um diesen
Rickhalt, zum anderen beschreiben sie das Gefiihl einer stetigen Begleitung, die ihnen
als ,Auffangnetz’ dient.

,Und da habe ich halt das Gefiihl, ah ok, ich kann zu dem (Schulsozialarbeiter)
gehen und dann hilft er mir. Ja, und dann habe ich den Hintergedanken, dass
jemand bei mir ist.” (110, 44)

Aus den Aussagen lasst sich rekonstruieren, dass die Jugendlichen in der Regel die
unterschiedlichen Ansprechpartner/-innen in der Schule insgesamt wahrnehmen und
insbesondere diese gestufte und variable Moglichkeit von Ansprechpersonen das
Empfinden eines tragfahigen Netzwerks verstarkt.

»Du kriegst sehr viel Unterstiitzung von den Lehrern. Nicht nur von den Lehrern,
wenn du es so nicht schaffst, gibt es sogar noch den Herrn (Schulsozialarbeiter)
wo helfen kann und es ist eigentlich top.“ (12, 15)

4.2.6.4 Vertrauen und Verschwiegenheit

Die Bedeutung des ,vollen Vertrauens‘ zur Person des/der Schulsozialarbeiters/-in, die
sich auch in den quantitativen Daten zeigt, ldsst sich in den Beschreibungen der
Jugendlichen wiederfinden. Im Kontext insbesondere von Jugendarbeit, einem
anderen ausdifferenzierten ,verwandten” Arbeitsfeld der Jugendhilfe, die sich aus
ihren Grundprinzipien primar als Beziehungsarbeit definiert, erhalt das Vertrauen zu
den Fachkraften und das Wissen um deren Verschwiegenheit eine sehr hohe
Bedeutung. Es geht aus Sicht der Jugendlichen darum, um eine Ansprechperson zu
wissen, der sie etwas anvertrauen koénnen. Dabei ist ihnen wichtig, dass ihre
Informationen vertraulich behandelt werden oder nur mit ihrem Einverstandnis an
andere Personen kommuniziert werden.*

,Dass man mit ihm reden kann, ohne dass es gleich die ganze Schule oder die
ganze Stadt oder wer auch immer es weif3, ja.” (11, 27)

Vertrauen und Verschwiegenheit garantieren fiir die Jugendlichen, dass das Angebot
der Sozialen Arbeit an Schulen und das schulische Leistungssystem deutlich und
glaubhaft voneinander getrennt sind (vgl. Schumann u.a., a.a.0., 190). Die Fachkrafte

0 Ausnahmen bilden hier Falle, in denen aus fachlicher Begriindung und vor dem Hintergrund der entsprechenden
gesetzlichen Regelungen weitere Akteure des Hilfesystems einzubeziehen sind, z.B. im Verdacht von
Kindeswohlgefahrdung nach §8a, SGB VIIl.
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der Sozialen Arbeit bieten den Jugendlichen einen Schutzraum fir Erzéhlungen, die in
Kontexten einer tatsachlichen oder vermeintlichen Leistungsorientierung eventuell aus
Sicht der Jugendlichen negative Konsequenzen nach sich ziehen wiirden.

4.2.6.5 Schulsozialarbeiter/-innen als ,andere’ Erwachsene

Die Bedeutung der Sozialen Arbeit an Schulen als erweiterte Beziehungsoption liegt fiir
die Jugendlichen unter anderem darin, dass sie hier auf ,andere’ Erwachsene treffen,
die vor dem Hintergrund ihrer spezifischen Handlungsweisen professionelle
Beziehungen gestalten. Jugendpadagogisch zeichnen sich ,andere’ Erwachsene
dadurch aus, dass sie einerseits Jugendliche in ihrem Bedirfnis nach Selbstdandigkeit
und Lebensgestaltung unterstiitzen und andererseits in ihrer Bedirftigkeit
wahrnehmen und so zur Ressource fiur informelle Bildungsprozesse werden (vgl.
Miller/Schmidt/Schulz (2005). Den Interviews ldsst sich entnehmen, dass die
Andersartigkeit der Schulsozialarbeiter/-innen im Erleben der Jugendlichen vor allem
in der Abgrenzung zu Lehrer/-innen beschrieben wird.

,Dass er lockerer als die halt Lehrer war. Halt, dass er mehr eine
Vertrauensperson halt aufgebaut hat“ (14, 48)

,Weil die Lehrer kriegen ja meistens auch nicht alles mit und tun meistens auch
nicht helfen” (13, 84)

Damit lasst sich eine relevante Grenzziehung zwischen Lehrer/-innen und
Schulsozialarbeiter/-innen fur die Jugendlichen feststellen. Eine weitere Abgrenzung
findet zu Freund/-innen statt. Die Vertrautheit zu den Schulsozialarbeiter/-innen hat
fir die Jugendlichen eine Art freundschaftliche Dimension. Gleichsam wird formuliert,
dass sie etwas anderes sind als Freunde. Wichtig ist dabei, dass sie vor allem immer
noch als Erwachsene wahrgenommen werden. Der Erfahrungsvorsprung ist ein
wichtiger Bezugspunkt, der die Schulsozialarbeiter/-innen zu relevanten Ratgeber/-
innen werden lasst. In dieser Funktion spielt sowohl die lebensweltliche Nahe zu den
Jugendlichen als auch eine nicht -hierarchische Interaktion eine wichtige Rolle. In den
Explikationen der Jugendlichen wird deutlich, dass durchaus ein Wissen Uber die
Tatsache besteht, dass Lehrer/-innen aufgrund ihrer spezifischen Rolle eine andere
Funktion ausiiben und innerhalb der Schule in anderen Zeitstrukturen agieren. Und
dass die Schulsozialarbeit in ihrem Handeln -anders als die Lehrer/-innen- vom Zwang
der Bewertung bzw. Sanktionierung entbunden ist. Mit dieser spezifischen
Rollenzuweisung ist mit der potenziellen Wertschatzung gegeniber der
Schulsozialarbeit keine abwertende Haltung gegeniliber der Rolle des Lehrers
verbunden.

,Da redet er halt so, wie mit einem (...). Der achtet nicht auf das Alter, der
achtet einfach nicht auf solche Sachen, wie diese ganzen Gesetz..., was weifs ich.
Der ist kein Gesetzeshiiter, sondern mehr so, ja, der ist in dem Moment ein
Freund.” (11, 40)
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4.2.6.6 Soziale Arbeit an Schulen: Angebot alternativer Handlungsmoglichkeiten

Die Schulsozialarbeiter/-innen nehmen fir die Jugendlichen eine wichtige
Orientierungsfunktion ein. Dieser Aspekt zieht sich durch nahezu alle Interviews. Die
orientierende Funktion zeigt sich zum einen in der Bereitstellung konkreter Tipps und
Vorschldge zu Handlungsalternativen in individuell unterschiedlichen Situationen. Zum
anderen fordern die Fachkrafte auch die Initiative und Ideen der Jugendlichen ein. Es
zeigt sich tendenziell ein Beratungsverstandnis,*" das die Starkung der Jugendlichen im
Sinne von ,Selbstmachtigkeit und Selbstverantwortung’ unterstiitzt (Schumann u.a.,
a.a.0., 189). Die Schulsozialarbeiter/-innen agieren ermutigend und fordern
gleichzeitig Verantwortungsiibernahme und reflektieren mit den Jugendlichen
Konsequenzen unterschiedlicher Handlungsalternativen.

,Du hast dich auch dafiir gemeldet, dass du das Praktikum halt machst und
dann musst du da auch einen Ausweg da finden. Also, einen verniinftigen
Ausweg finden, dass du das so durchziehst und da habe ich ja auch manchmal
rumgemotzt, das habe ich ja schon erzdihlt. Und da hat er sich auch manchmal
aufgeregt, aber dann hat er gesagt, ja, du packst das, du machst das schon und
dann hat er mir halt Mut zugesprochen, dann bin ja dann gegangen. Hat sich
halt gezogen, aber ich bin dann gegangen” (110,38)

Die Auseinandersetzung mit alternativen Handlungsweisen fihrt aus Sicht der
Jugendlichen nicht immer bzw. nicht immer direkt zum Erfolg. Bedeutsam ist jedoch,
dass in den Beschreibungen ein gemeinsamer Prozess entfaltet wird, in dem Handeln
gemeinsam entwickelt, erprobt und von den Jugendlichen — auch in einer zeitlichen
Dimension- selbst bewertet werden kann.

»(...) hat mir dann gesagt, was ich das néchste Mal sagen soll (...). Dann habe
ich das gesagt gehabt und dann haben alle nur gelacht und sich dariiber lustig
gemacht und das fand ich dann nicht so schén. (...) Sie fragt mich oft, was ich
besser finde und dann mischen wir unsere Ideen meistens und das funktioniert
dann auch eigentlich ganz gut” (18,67/73)

Alternative Handlungsmoglichkeiten werden zum Teil von den Jugendlichen auch in
einem grolReren individuellen Sinnzusammenhang beschrieben. Die orientierende
Funktion ermoglicht ihnen, ihr Handeln in einem erweiterten Kontext zu reflektieren
und zu bewerten. Klassenbezogene oder offene Angebote (wie bspw. Konflikttrainings
oder Streitschlichterausbildungen) werden fiir die Jugendlichen zu Erprobungsrdaumen

“ Beratung findet im Rahmen der Schulsozialarbeit nicht notwendigerweise in einem fest institutionalisierten
Beratungssetting statt, sondern ist Teil der flexiblen Angebotsstrukturen insgesamt und bietet so auch z.B. im
Rahmen der Freizeit- oder offenen Angebote beratende Anteile.

47



von Handlungsmoglichkeiten, die sie auf andere Kontexte innerhalb und auRerhalb der
Schule, teilweise in einem weiteren biografischen Zusammenhang, zu Ubertragen
vermogen. Es lasst sich eine inhaltliche Verschrankung von offenen bzw.
klassenbezogenen Angeboten und individueller Beratung aus den Aussagen der
Jugendlichen entnehmen, deren Zusammenhang in den Erzdhlungen entfaltet wird.
Dabei zeigen sich zwei Wege der Verschrdankung: zum einen bieten offene oder
klassenbezogene Angebote die Mdoglichkeit der Intensivierung des Kontaktes zur
Sozialen Arbeit an Schulen, der die Inanspruchnahme individueller Beratung positiv
beeinflusst bzw. vorbereitet. Andersherum miindet eine individuelle Beratung in der
Inanspruchnahme eines offenen Angebotes.

,So richtig kennen gelernt, habe ich dadurch halt, dass ich friiher auch immer
Mist gebaut habe und auch ein Paar ernstere Sachen dabei gewesen und
irgendwann, (...) hat er mir halt vorgeschlagen zur Streitschlichtung zu gehen,
also diese Ausbildung zu machen. Ja, und dann habe ich halt zugestimmt, hat
mir die Idee gefallen, dann habe ich wihrend der Ausbildung dazu gelernt und
ja, jetzt hat mich das irgendwie vom Charakter her ziemlich verdndert.” (11, 16)

Ergdnzend zur Einzelfallhilfe stellen die Formen von Gruppenarbeit fir die
Jugendlichen ,bildende Lernvoraussetzungen” zur Verfligung (vgl. Spies/Potter, 2011,
98).

Auch zeigt sich aus den Interviews eine Sensibilitdt dafiir, dass Probleme oder Anliegen
in der Phase der Adoleszenz erneut auftreten kénnen und eine kontinuierliche
Begleitung und ein potenzieller Rickgriff auf die Soziale Arbeit an Schulen vor diesem
Hintergrund Bedeutung erhalt.

,Und ich fdnde es schon besser, wenn sie da bleibt, weil es kann ja jedes Mal
wieder passieren, jedes neue Schuljahr, mit jeder neuen Klasse, beim
Alterwerden. Und dann finde ich es schon wichtig, auf sie zuriickgreifen zu
kénnen und nicht hier alleine zu stehen, ohne eine Schulsozialarbeiterin.” (18,
81)

4.2.7 Winsche an die Soziale Arbeit an Schulen

Aus der quantitativen Befragung lasst sich ableiten, was sich die Jugendlichen von der
Sozialen Arbeit an der Schule fir die Zukunft winschen. In der Gesamtschau der
Antworten zeigt sich, dass ein Schwerpunkt darin liegt, Unterstiitzung bei
konflikthaften Situationen zu erhalten bzw. das Thema Mobbing in seiner ganzen
Breite insgesamt von Seiten der Sozialen Arbeit an Schulen in den Blick zu nehmen.
Wichtig ist den Jugendlichen dartber hinaus, dass sich die Schulsozialarbeiter/-innen
Zeit fiir die personlichen Probleme der Schiler/-innen nehmen und nehmen kénnen.
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Was wiinschst Du Dir von der Sozialen Arbeit an Schulen fiir die Zukunft?

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100
| | | | | | | | | | |
Er sollte sich dafir einsetzen, dass es weniger 89
(Mobbingan der Schule gibt. ’
Er sollte Zeit fiir die @ersonlichen Probleme>der
.. 11,5
Schiiler haben.
Er sollte helfen,'@’_@-:-__rln es Konfl_i[g}g})mit anderen gibt. 10,5
Er sollte unterstitzen, dass wirin der Klasse oder
o ~— 9,8
Stufe’gut miteinander umgehen,
Er sollte mir helfen, besser mit(\Sft’r’eit oder Stré?sj) 119
umzugehen. ———— ’
B wichtig  ® nicht wichtig weil nicht

Abbildung 23: Wiinsche der Jugendlichen an die Soziale Arbeit an Schulen (a) (n=547-
553, alle Angaben in Prozent)

Was wiinschst Du Dir von der Sozialen Arbeit an Schulen fiir die Zukunft?

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100
I 1 1 1 1 1 1 1 1 | ]
Er sollte aucw\tﬁ:r_’_Fragen da seT/Fy, die nicht direkt .
etwas mit Schule zu tun haben. :
Beim Schulsozialarbeiter@’lﬁé ein Or’;_éaﬁj an dem 159
ich mich einfach gern aufhalte. ¢
Er sollte uns unterstiitzen, dass wir in der Schule gut 121
mitkommen. !
Er sollte\'iy/__frﬁ Reden da sezb, auch wenn man nicht A5
~direkt ein Problem hat. ¢
Er sollte gute Angebote machen, die offen fir alle
Schiiler sind (am Nachmittag, in der Freizeit, in den 16,1
Ferien).
m wichtig ® nicht wichtig weill nicht

Abbildung 24: Wiinsche der Jugendlichen an die Soziale Arbeit an Schulen (b) (n=547-
553, alle Angaben in Prozent)

Die Jugendlichen wiinschen sich eine Ansprechperson und einen Ort, der ihnen
unabhangig von spezifischen Problemen oder schulischen Themen als professioneller
Ansprechpartner zur Verfigung steht. Im Vergleich der Schiiler/-innen mit Kontakt
zur Sozialen Arbeit an Schulen und derjenigen ohne Kontakt lassen sich keine
signifikanten Unterschiede in Bezug auf die Zukunftswiinsche ableiten. Die
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Einschatzung ist in beiden Gruppen dhnlich und es gibt auch bei denen, die noch
keinen Kontakt haben, eine Vorstellung zur Sozialen Arbeit an Schulen. Auch hier wird
insgesamt deutlich, dass Soziale Arbeit an Schulen primar als ,erweiterte
Beziehungsoption’ gewiinscht wird und weit mehr als die Organisation von Angeboten
umfasst. Die schulische Unterstitzung spielt auch hier eine untergeordnete Rolle.
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5. Themen fiir die Weiterentwicklung der Sozialen Arbeit an Schulen -
Zusammenfassung

5.1 Soziale Arbeit an Schulen - problembezogen oder praventiv ?

Eine Zielrichtung des Modellprojektes war die Starkung der jugendférdernden und
praventiven Funktion der Jugendhilfe durch die Platzierung eines niedrigschwelligen
sozialpadagogischen und sozialarbeiterischen Angebots im Lebens- Arbeits- und
Bildungsraum Schule. Die Ergebnisse der Befragung der Schulsozialarbeiter/-innen
zeigen, dass ihre Arbeit bislang in dieser ersten Phase des Modellprojektes stark
problemorientiert ausgerichtet war. Vor diesem Hintergrund kommt der Kooperation
und dem vernetzten Arbeiten mit weiteren Akteuren an Schnittstellen zur Jugendhilfe
im Sinne einer Einzelfallorientierung problembelasteter Kinder- und Jugendlicher hohe
Bedeutung zu. Die Einschatzungen der Jugendlichen zur Rolle der Sozialen Arbeit an
Schulen zeigen zudem deutlich, dass die sozialpadagogischen Fachkrafte fir die
Jugendlichen eine groRe Bedeutung als Ansprechpartner/-innen und Berater/-innen in
problembezogenen Situationen haben. Zum anderen dulRern die Jugendlichen aber
auch den Wunsch nach einer Ansprechperson fiir individuell unterschiedliche Anliegen,
die nicht notwendigerweise auf Probleme im engeren Sinne fokussiert sind. Dies ist in
allen Phasen des Jugendalters unterschiedlich relevant und hat fir Madchen und
Jungen eine zwar unterschiedliche, aber fiir beide Geschlechter relevante Bedeutung.
Das Wissen um eine/n potenzielle/n Ansprechpartner/-in (die nicht direkt im Lehr-
Lernverhéltnis steht und dennoch verldsslich zur Schule gehort) ist vor dem
Hintergrund ihrer guten Erfahrungen mit den sozialpddagogischen Fachkraften fir sie
von sehr hoher Bedeutung. Viele Indizien, die wahrend des Modellprojektes
gesammelt werden konnten, sprechen dafiir, dass sich die Hilfe bei der
Lebensbewaltigung durch die Schulsozialarbeiter/-innen auch direkt oder indirekt auf
die Lernmotivation und Lernbedingungen der Schiler/-innen auswirkt. Und diese
Unterstitzung durch die Fachkrafte damit auch relevant ist wenn es z.B. darum geht,
die Anzahl der Schulabbrecher zu minimieren.

Der Anspruch und der Wunsch nach einer starker praventiv bzw. fordernd
ausgerichteten Sozialen Arbeit an Schulen wird von allen Beteiligten formuliert und
gestlitzt. Angebote Sozialen Lernens in fordernder Absicht konnen (ber
gruppenpadagogische Konzeptionen sowohl Selbstbildungsprozesse als auch
Integrationsprozesse in der Gruppe bzw. der schulischen Gemeinschaft fordern (vgl.
Spies/Potter, 2011,98). Es ist zu fragen wie dieses Potential - trotz geringer
Stundenkontingente der Sozialen Arbeit an Schulen - auch im Zusammenwirken mit
schulischen Angeboten noch besser ausgebaut werden konnte, ohne Umfang und
Qualitat einzelfallbezogenen Arbeitens einzuschranken. Insbesondere gilt dies vor dem
Hintergrund eines inhaltlichen Zusammenhangs zwischen offenen oder
klassenbezogenen Angeboten als Erprobungsrdaume Sozialen Lernens und Sozialer
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Bildung einerseits (Kap. 4.2.6) und einzelfallbezogener Beratung und Intervention
andererseits. Es bleibt allerdings zu betonen, dass aus fachlicher Sicht ein/e
Schulsozialarbeiter/-in nur an hochstens zwei Schulen prasent sein kann, um ihre
Aufgabe adaquat zu erfiillen. Ideal ware je nach GroRRe der Schule die Zuordnung einer
oder zwei Schulsozialarbeiter/-in pro Schule.

5.2 Kontinuitdt und Prasenz der Schulsozialarbeiter/-innen an der Einzelschule
Soziale Arbeit an Schulen vermittelt sich primar (iber die sozialpddagogische und
sozialarbeiterische Praxis der Fachkrdfte als ganz konkrete Personen, die fir eine
spezifische padagogische Haltung und fiir besondere Angebote stehen. Sowohl die
Prasenz und Sichtbarkeit der Person der Schulsozialarbeiter/-in innerhalb der
Schulstruktur als auch die Kontinuitat in der Beziehungsarbeit mit den Adressat/-innen
(Kinder und Jugendliche und Eltern) und den Kooperationspartnern (Schulleitung,
Lehrer/-innen, externe Partner) sind zentrale Voraussetzung dafiir, dass das personale
Angebot und die entsprechenden Aktivitdten wahr- und angenommen werden und
eine positive und nachhaltige Wirkung entfalten kdnnen. Damit verbindet sich erstens
die Notwendigkeit einer moglichst hohen Prasenz und Kontinuitat der Fachkrafte an
der Einzelschule und im entsprechenden Sozialraum. Zweitens befordert die
systematische Einbindung der Schulsozialarbeiter/-in in die schulische Struktur die
Sichtbarkeit und  die Berlicksichtigung  der  sozialpadagogischen und
sozialarbeiterischen Fachlichkeit, die ernstgenommen und wertgeschatzt wird. Kritisch
anzumerken ist: Die Zustandigkeit nur einer Fachkraft fiir mehrere Schulen, geringe
Stundenkontingente an der Einzelschule (Kap. 4.1.1) und eine kurze Verweildauer an
der Schule laufen sowohl einer Kontinuitat als auch einer adaquaten Einbindung in die
Schule und in den Sozialraum zuwider. Zudem besteht in der Unsicherheit der
aktuellen Situation die Gefahr der ,Demotivation der Motivierten“. Zu warnen ist vor
negativen Folgen, wenn sich Abbriiche von professionellen Beziehungen zu den
Adressat/-innen, allen voran den Kindern und Jugendlichen, haufen. Eine solche
Negativerfahrung der enttauschten Erwartungen, die deshalb nicht erfullt werden, weil
der/die Sozialpddagoge/-in aufgrund prekarer Arbeitsbedingungen und ungesicherter
Zukunft den Arbeitsplatz Schule nach kurzer Zeit wieder verldsst, hat verheerende
Wirkung.

Auch im Projekt des Landkreises Bad Kreuznach wird die Versdulung der Systeme
Jugendhilfe und Schule nicht aufgeldst und Soziale Arbeit bleibt an Schulen strukturell
»i.d.R. der Gast im Haus der Schule” (Maykus, 2004:356 in Tolle, 2013, 520-536).
Dennoch zeigt die gelebte Praxis, wie Schnittstellen zwischen den Bereichen produktiv
genutzt werden kdnnen. Wenn Schule und die beteiligten Akteure aus dem Bereich der
Jugendhilfe - hier insbesondere der Sozialen Arbeit an Schulen- sich konsequent den
Jugendlichen und ihren lebensweltlichen und schulischen Themen widmen besteht die
Chance, dass Lernen, Unterricht und biografische Begleitung sich in ihrer Komplexitat
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innerhalb der Strukturen und professionsiibergreifenden Kooperationsbeziehungen
abbilden kénnen.

5.3 Starkung der Rolle von Sozialer Arbeit an Schulen als Impulsgeber zur
Gestaltung des Lebensraums Schule

Die Ergebnisse der Praxisforschung verweisen darauf, dass die Schulsozialarbeiter/-
innen bereits jetzt im Rahmen ihrer individuell verfigbaren Ressourcen eine
erhebliche ,Ubersetzungsleistung’ (Kap. 4.1.4) in der Vermittlung zwischen den
lebensweltlichen Themen der Jugendlichen und ihrer Familien einerseits und der
Schule andererseits erbringen. Diese Vermittlungsfunktion ist dabei primar auf die
Herstellung individueller Unterstitzungssettings gerichtet. Die Funktion als
Impulsgeber/-in flir den Lebensraum Schule in einem weiteren Verstandnis wird
allerdings bislang von den Fachkraften und den Schulen weniger wahrgenommen.
Darauf verweist die vergleichsweise geringe Relevanz fiir Schulentwicklungsprozesse.
Auch zeigen sich wenige Anhaltspunkte im Hinblick auf eine systematische
Bedarfsermittlung und Evaluation, deren Ergebnisse dann potenziell im Sinne der
Schulentwicklung nutzbar gemacht werden kénnten. Allerdings ist die anvisierte
starkere Beteiligung der Schulsozialarbeiter/-innen als Mitgestalter/-innen von Schule
immer vor dem Hintergrund der den Fachkraften zur Verfligung stehenden Ressourcen
und der Komplexitat von Schulentwicklungsprozessen zu sehen. Offen bleibt, wie das
Wissen der Schulsozialarbeiter/-innen tUber relevante Themen der Jugendlichen starker
dazu genutzt werden kann, Schule als Ganzes mit zu gestalten.
Organisationsveranderungen koénnen nur vor dem Hintergrund des schulischen
Auftrages und Selbstverstandnisses initiiert werden und setzen zugleich das
Engagement und die Beteiligung aller Akteure in der jeweiligen Schule voraus. Hier gilt
es, gegenseitige Erwartungen, Erfahrungen sowie Rollen und Verantwortlichkeiten in
den Blick zu nehmen und vor dem Hintergrund individueller Rahmenbedingungen
auszugestalten.

5.4 Weiterentwicklung im kommunalen Gesamtzusammenhang
Es hat sich im Modellprojekt gezeigt, dass der Anspruch, Problemlagen und Themen
starker in ihrer Verwobenheit wahrzunehmen, auch die verstarkte gegenseitige
Bezugnahmen von Akteuren erfordert, die mit verschiedenen Problemlagen (z.B. in der
Adoleszenz) befasst sind. Das Jugendamt im Landkreis Bad Kreuznach hat ausgehend
vom Handlungsfeld der Sozialen Arbeit an Schulen diese strukturelle Verzahnung von
Akteuren im beobachteten Zeitraum deutlich intensiviert. Dabei stand eine fachliche
Kooperation im Mittelpunkt, die die Soziale Arbeit an Schulen starker in der
Wahrnehmung von Politik, Verwaltung, Schulen und im Sozialraum verankert hat. Die
Koordination des Modellprojektes hat dabei nicht nur einen operativen
Handlungszusammenhang hergestellt und gehalten, sondern vor allem auch einen
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fachlich-inhaltlichen ~ Zusammenhang hergestellt, in dem unterschiedliche
organisationale Ebenen innerhalb der Kommune starker aufeinander bezogen werden
konnten. Hier ist im Sinne einer weiteren strategischen Ausrichtung des Jugendamtes
zu fragen, wie diese angestoRene tragfdahige und sinnvolle Vernetzung (ber das
Modellprojekt hinaus weiter zu entwickeln ist. Dies gilt sowohl bezogen auf
organisationsinterne Strukturen mit unterschiedlichen Diensten und Fachabteilungen,
als auch in einer sozialrdumlichen Ausdehnung. Sozialraumorientierung soll
konzeptionell als engere Abstimmung zwischen unterschiedlichen Akteuren vor Ort
verstanden werden, die durch ein besser aufeinander abgestimmtes Handeln eine
»,gemeinsame Hilfekultur” entwickeln (vgl. 14. Kinder- und Jugendbericht, 258). Im
Rahmen des Modellprojektes wurde bereits begonnen, ausgehend vom Handlungsfeld
Sozialer Arbeit an Schulen, ein stirker abgestimmtes Handeln in den Sozialrdumen
(d.h. insbesondere in den Verbandsgemeinden) zu unterstitzen. Die
Weiterentwicklung dieses Prozesses ist aus Sicht der wissenschaftlichen Begleitung ein
sehr wichtiger Schritt, um Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe und des
Bildungsbereichs effektiver aufeinander abzustimmen und damit auch eine starkere
Gesamtverantwortung fiir die Belange von Kindern, Jugendlichen und ihrer Familien
strukturell abzubilden.

54



6. Literaturverzeichnis

Baier, Florian / Deinet, Ulrich (2011): Praxisbuch Schulsozialarbeit: Methoden,
Haltungen und Handlungsorientierungen fir eine professionelle Praxis. Verlag
Barbara Budrich, Opladen

Bauer / Bolay (2013): Zur institutionellen Konstituierung von Schilerinnen und
Schiilern als Adressaten der Schulsozialarbeit, 47-69 in: Spies, Anke (Hrsg.) (2013):
Schulsozialarbeit in der Bildungslandschaft. Beitrage zur Sozialen Arbeit an Schulen.
Springer Fachmedien, Wiesbaden

Bitzan, Maria / Bolay, Eberhard / Thiersch, Hans (Hrsg.) (2006): Die Stimme der
Adressaten. Empirische Forschung lber Erfahrungen von Madchen und Jungen mit
der Jugendhilfe. Verlag Barbara Budrich, Opladen

Bleckmann, Peter / Durdel, Anja (2009): Lokale Bildungslandschaften. Perspektiven fur
Ganztagsschulen und Kommunen, Ganztagsbildung vor Ort gestalten. VS Verlag,
Wiesbaden

Bohnisch, Lothar (2013): Die Sozialintegrative Funktion der Offenen Kinder- und
Jugendarbeit. In: Deinet, Ulrich / Sturzenhecker, Benedikt (Hrsg.): Handbuch Offene
Kinder- und Jugendarbeit. VS-Verlag, Wiesbaden, S. 3-9

Bonsch, Manfred (2004): Kooperation von Jugendhilfe und Schule aus
schulpadagogischer Sicht.: Warum sollte sich Schule (auch) zur Jugendhilfe hin
offnen? in: HartnuR, Birger / Maykus, Stephan (Hrsg.): Handbuch Kooperation von
Jugendhilfe und Schule. Ein Leitfaden fir Praxisreflexionen, theoretische
Verortungen und Forschungsfragen. Eigenverlag des dt. Vereins fiir Offentliche und
Private Fiirsorge, Berlin, S. 126-139

Bohnsack, Fritz (2013): Wie Schiler die Schule erleben. Zur Bedeutung der
Anerkennung, der Bestatigung und der Akzeptanz von Schwache. Verlag Barbara
Budrich, Opladen

Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hrsg.) (2013): 14.
Kinder- und Jugendbericht. Bericht Uber die Lebenssituation junger Menschen und

die Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe in Deutschland. Berlin

Chehata, Yasmine (2014): Jugendarbeit an und in Grenzen. Kooperationen von
Jugendarbeit und Schule in: deutsche jugend, Zeitschrift fir die Jugendarbeit,
1/2014, S. 28-37

Coelen, Thomas / Otto, Hans Uwe (Hrsg.) (2008): Grundbegriffe Ganztagsbildung. Das
Handbuch. VS Verlag fir Sozialwissenschaften, Wiesbaden

Flad, Carola / Bolay, Eberhard (2006): Schulsozialarbeit aus der Perspektive von
Schulerinnen und Schilern in: Bitzan, Maria / Bolay, Eberhard / Thiersch, Hans

55



(Hrsg.) (2006): Die Stimme der Adressaten. Empirische Forschung liber Erfahrungen
von Mddchen und Jungen mit der Jugendhilfe. Verlag Barbara Budrich, Opladen

Friebertshauser, Barbara / Langer, Antje / Prengel, Annedore (Hrsg.) (2010): Handbuch
Qualitative Forschungsmethoden in der Erziehungswissenschaft. Juventa Verlag,
Weinheim und Miinchen

Friebertshduser, Barbara (2006): Dichte Beschreibung. In: Bohnsack/ Marotzki/
Meuser: Hauptbegriffe Qualitativer Sozialforschung. Verlag Barbara Budrich,
Opladen, S. 33

Fuhs, Burkhardt (2007): Qualitative Methoden in der Erziehungswissenschaft.
Wissenschaftliche Buchgesellschaft (WBG), Darmstadt

Gastiger, Sigmund / Lachat, Benjamin (2012): Schulsozialarbeit. Soziale Arbeit am
Lebensort Schule. Methoden und Konzepte der Sozialen Arbeit in verschiedenen
Arbeitsfeldern. Lambertus Verlag, Freiburg i.B.

Geiling, Wolfgang /Sauer, Daniela /Rahm, Sybille (Hrsg.) (2011): Kooperationsmodelle
zwischen Sozialer Arbeit und Schule. Ressourcen entdecken, Bildungschancen
gestalten. Klinkhardt, Bad Heilbrunn

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft GEW (Hrsg.) (2011): Schulsozialarbeit wirkt!
Individuelle Forderung. Beitrage aus Wissenschaft und Praxis

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft GEW (Hrsg.) (2012): Schulsozialarbeit-
Analysen, Berichte, Stellungnahmen. Schulsozialarbeit und die Kooperation von
Jugendhilfe und Schule im Jugendhilferecht. Expertise im Auftrag der Max-Traeger-
Stiftung

Glaser, Jochen / Laudel, Grit (2010): Experteninterviews und qualitative Inhaltsanalyse
als Instrumente rekonstruierender Untersuchungen. VS Verlag, Wiesbaden

Hartnu, Birger/ Maykus, Stephan (Hrsg.) (2004): Handbuch Kooperation von
Jugendhilfe und Schule. Ein Leitfaden fir Praxisreflexionen, theoretische
Verortungen und Forschungsfragen. Eigenverlag des Deutschen Vereins fir
offentliche und private Fiirsorge, Berlin

Helfferich, Cornelia (2009): Die Qualitdt qualitativer Daten. Manual fiir die
Durchflihrung qualitativer Interviews. VS Verlag, Wiesbaden

Hollenstein, Erich / Nieslony, Frank: ,Offensive Schulsozialarbeit und moderne
Bildung in: neue praxis, Zeitschrift flir Sozialarbeit, Sozialpddagogik und Sozialpolitik,
43. Jahrgang 2013, Heft 1, S. 38-51

Just, Anette (2013): Handbuch Schulsozialarbeit. Waxmann Verlag, Minster

Kooperationsverbund Schulsozialarbeit (Hrsg.) (2013): Bildungsverstandnis der
Schulsozialarbeit

Lex, Tilly / Zimmermann, Julia (2012): Zwischen Beschleunigung und Verzogerung.
Jugendliche auf ihren Wegen zu Ausbildung und Studium. In: Rauschenbach,
Thomas / Bien, Walter (Hrsg.): Aufwachsen in Deutschland. AID:A — der neue DJI-

Survey. Beltz-Juventa, Weinheim, S. 160-174
56



Litau, John (2011): Risikoidentitaten. Alkohol , Rausch und Identitat im Jugendalter.
Juventa Verlag, Weinheim

Maykus, Stephan (Hrsg.) (2011): Kooperation als Kontinuum. Erweiterte Perspektive
einer schulbezogenen Kinder- und Jugendhilfe. VS Verlag, Wiesbaden

Ministerium fiir Bildung, Wissenschaft, Jugend und Kultur Rheinland-Pfalz (MBWWK)
(Hrsg.) (2006): Schulsozialarbeit in Rheinland-Pfalz; abrufbar unter
http://www.mbwwk.rlp.de/fileadmin/mbwijk/service/publikationen/Bildung/Schuls
ozialarbeit Leitlinien 2006.pdf (letzter Aufruf 01.04.2014)

Ministerium flr Integration, Familie, Kinder, Jugend und Frauen (MIFKJF) (Hrsg.)
(2012): Standards der Schulsozialarbeit an allgemeinbildenden Schulen, die den
Abschluss der Berufsreife anbieten; abrufbar unter
http://mifkif.rlp.de/fileadmin/mifkjf/Jugend/MIFKJF Schulsozialarbeit Standards.p
df (letzter Aufruf: 01.04.2014)

Muller, Burkhard / Schmidt, Susanne / Schulz, Marc (2005): Wahrnehmen koénnen.
Jugendarbeit und informelle Bildung. Lambertus-Verlag, Freiburg i.B.

Oelerich, Gertrud (2010): Sozialpddagogische Nutzerforschung und Schulsozialarbeit
in: Speck, Karsten / Olk, Thomas (Hrsg.) (2010): Forschung zur Schulsozialarbeit.
Stand und Perspektiven. Juventa Verlag, Weinheim

Olk, Thomas / Bathke, Gustav-Wilhelm / HartnuR, Birger (Hrsg.) (2000): Jugendhilfe
und Schule. Empirische Befunde und theoretische Reflexionen zur Schulsozialarbeit.
Juventa Verlag, Weinheim und Miinchen

Potter, Nicole / Segel, Gerhard (Hrsg.) (2009): Profession Schulsozialarbeit
Beitrage zu Qualifikation und Praxis der sozialpdadagogischen Arbeit an Schulen.
Schulsozialarbeit: Profil - Anforderung — Berufsbild. VS Verlag, Wiesbaden

Rademacker, H.: Schulsozialarbeit in Deutschland in: Baier, Florian / Deinet, Ulrich
(2011): Praxisbuch Schulsozialarbeit: Methoden, Haltungen und
Handlungsorientierungen fiir eine professionelle Praxis. Verlag Barbara Budrich, S.
17-43

Schneider, Armin (2009): Forschungsperspektiven in der Sozialen Arbeit. Wochenschau
Verlag, Schwalbach/Ts

Speck, Karsten / Olk, Thomas (Hrsg.) (2010): Forschung zur Schulsozialarbeit. Stand und
Perspektiven. Juventa Verlag, Weinheim

Speck, Karsten (2008): Schulsozialarbeit in: Coelen, Thomas / Otto, Hans Uwe (Hrsg.)
(2008):  Grundbegriffe Ganztagsbildung. Das Handbuch. VS Verlag fir
Sozialwissenschaften, Wiesbaden, S. 340-348

Speck, Karsten (2007): Schulsozialarbeit. Eine Einflihrung. Beltz Verlag, Weinheim und
Basel

Speck, Karsten (2006): Qualitat und Evaluation in der Schulsozialarbeit. Konzepte,
Rahmenbedingungen und Wirkungen. VS Verlag, Wiesbaden

57


http://www.mbwwk.rlp.de/fileadmin/mbwjk/service/publikationen/Bildung/Schulsozialarbeit_Leitlinien_2006.pdf
http://www.mbwwk.rlp.de/fileadmin/mbwjk/service/publikationen/Bildung/Schulsozialarbeit_Leitlinien_2006.pdf
http://mifkjf.rlp.de/fileadmin/mifkjf/Jugend/MIFKJF_Schulsozialarbeit_Standards.pdf
http://mifkjf.rlp.de/fileadmin/mifkjf/Jugend/MIFKJF_Schulsozialarbeit_Standards.pdf

Schmidt, Christiane (2010): Auswertungstechniken fiir Leitfadeninterviews in
Friebertshauser u.a. (Hrsg.): Handbuch Qualitative Forschungsmethoden in der
Erziehungswissenschaft. Juventa Verlag, Weinheim

Spies, Anke (Hrsg.) (2013): Schulsozialarbeit in der Bildungslandschaft. Beitrdage zur
Sozialen Arbeit an Schulen. Springer Fachmedien, Wiesbaden

Spies, Anke / Potter, Nicole (2011): Soziale Arbeit an Schulen, Einfihrung in das
Handlungsfeld. VS Verlag, Wiesbaden

Schumann, Michael / Sack, Anja / Schumann, Till (Hrsg.) (2006): Schulsozialarbeit im
Urteil der Nutzer. Evaluation der Ziele, Leistungen und Wirkungen am Beispiel der
Ernst-Reuter-Schule II. Juventa Verlag, Weinheim

Thiersch, Hans (2012): Lebensweltorientierte Soziale Arbeit. Aufgaben der Praxis im
sozialen Wandel. Beltz Juventa, Weinheim und Basel

Thiersch, Hans (2004): Lebensweltorientierung und Schule in: HartnulR, Birger /
Maykus, Stephan (Hrsg.) (2004): Handbuch Kooperation von Jugendhilfe und Schule.
Ein  Leitfaden fur  Praxisreflexionen, theoretische  Verortungen und
Forschungsfragen. Eigenverlag des Deutschen Vereins fiir 6ffentliche und private
Flirsorge, Berlin

Thimm, Karlheinz (Hrsg.) (2012): Werkbuch Sozialarbeit an Grundschulen.
Positionsbestimmungen, Alltagsbeschreibungen und Praxisreflexion. Institut fir
Innovation und Beratung an der Evangelischen Hochschule Berlin e. V.

Tolle, Ursula (2013): Netzwerke und Kooperationen in der Schulsozialarbeit.
Herausforderungen und Chancen fir die Koordinierungsstellen in: neue praxis,
Zeitschrift fur Sozialarbeit, Sozialpddagogik und Sozialpolitik, Heft 6/2013, S. 520-
536, Verlag neue praxis

Ulrich, Susanne / Wenzel, Florian M. (2003): Partizipative Evaluation. Ein Konzept fir
die Politische Bildung. Gltersloh

Wieland, Norbert (2010): Die soziale Seite des Lernens. Positionsbestimmung von
Schulsozialarbeit. VS Verlag, Wiesbaden

58



	Der Bericht ist wie folgt aufgebaut: Kapitel 1 beschreibt komprimiert die Ausgangssituation Sozialer Arbeit an Schulen im Landkreis Bad Kreuznach, die den Kontext für das Modellprojekt bildet. Daran anschließend werden die Projektstruktur und die bete...
	1. Kontext des Modellprojekts Soziale Arbeit an Schulen
	1.1 Ausgangssituation: Soziale Arbeit an Schulen an allen Schultypen
	1.2 Projektstruktur
	1.2.1 Steuerungsgruppe
	1.2.2 Fach- und Servicetage
	1.2.3 Qualitätszirkel


	2. Auftrag der wissenschaftlichen Begleitung und Forschungsdesign
	2.1 Evaluationsverständnis
	2.2 Empirisches Vorgehen und Datenbasis

	3. Soziale Arbeit an Schulen – Gegenstandsbestimmung
	Schulsozialarbeit hat in der Bundesrepublik Deutschland bereits eine jahrzehntelange Tradition, die bis in die Anfänge der 70er Jahre zurückgeht. Die Entwicklung des Handlungsfeldes und der Profession wird dabei von einem umfassenden Theoriediskurs be...
	3.1 Begriffsbestimmung

	Die Fachliteratur ist dabei von einer Begriffsvielfalt gekennzeichnet. Neben dem primär benutzten Begriff ‚Schulsozialarbeit‘ finden sich unter anderem die Bezeichnungen ‚Soziale Arbeit an Schulen‘, ‚schulbezogene Jugendarbeit‘, ‚schulbegleitende Sozi...
	3.2 Gesetzliche Grundlage
	3.3 Ziele und Zielgruppen
	3.4 Aufgabenbereiche und Handlungsprinzipien
	3.5 Soziale Arbeit an Schulen im Kontext der Kooperation von Jugendhilfe und Schule
	3.6 Synthese: Lebensweltorientiertes Konzept Sozialer Arbeit an Schulen

	4. Ergebnisse der Evaluation
	4.1 Soziale Arbeit an Schulen – die Perspektive der Schulsozialarbeiter/-innen
	4.1.1 Rahmenbedingungen
	4.1.2 Aufgabenfelder: Einpassung und Differenzierungen
	4.1.2.1 Differenzierungen für die weiterführenden Schulen
	4.1.2.2 Differenzierungen für Grundschulen

	4.1.3 Akzeptanz und Zufriedenheit mit der Sozialen Arbeit an Schulen
	4.1.4 Systematische Einbindung in die Schulstruktur
	4.1.5 Schulsozialarbeiter/-innen: Schnittstelle zu Lebenswelt und Sozialraum
	4.1.6 Qualitätsentwicklung

	4.2 Soziale Arbeit an Schulen – die Perspektive der Jugendlichen
	4.2.1 Stichprobe
	4.2.2 Ausgangspunkt: Sozialpädagogische Nutzerforschung
	4.2.3 Das Bild von Schule aus Sicht der Jugendlichen
	4.2.4 Ansprechpartner/-innen der Jugendlichen
	4.2.5 Zugänge und Kontakt zur Sozialen Arbeit an Schulen


	Unter den Schüler/-innen von Realschulen+ ist der Anteil derer, die konkret Kontakt zu den Schulsozialarbeiter/-innen haben, am größten. Unter den Gymnasiasten am geringsten, die Gesamtschulen liegen prozentual zwischen den beiden anderen Gruppen.36F
	Bei denen, die bereits Kontakt haben sind die Zugänge vielfältig. Der erste Kontakt entsteht vor allem durch die aktive Ansprache der Schulsozialarbeiter/-innen. Auch der Verweis von Lehrer/-innen an die Soziale Arbeit an Schulen spielt eine nicht une...
	Wie bist Du zum ersten Mal in Kontakt mit dem/der Schulsozialarbeiter/-in gekommen?
	Aus den Interviews lässt sich rekonstruieren, dass aus Sicht der Schüler/-innen die zuvor genannte ‚entspezialisierte Kontaktform‘ in Form von vielfältigen Kontaktanlässen und Kontaktmöglichkeiten, auf die die Jugendlichen selbst gesteuert zurückgreif...
	„Weil sie sucht auch immer bei mir, also sie halt immer, dass ich mich bei ihr melde, um zu wissen wie es mir geht. (…). Wird auch immer wieder nachgefragt, ob es gut läuft, ob ich mit meinen Freunden zurechtkomme und wie es zu Hause so abläuft.“ (I5 38)
	Die nächste Ableitung ist mehr als plausibel: Der Wunsch nach mehr Kontakt (persönliche Gespräche und Angebote in den Klassen) ist dann höher, wenn zuvor bereits Kontakt bestand (s. Abb. 17).
	Hättest Du gern mehr Kontakt?
	Aus den Interviews lässt sich ableiten, dass die Soziale Arbeit an Schulen in erster Linie als relevante und positive Erfahrung mit relevanten erwachsenen Personen bzw. Professionellen beschrieben wird.37F  Ferner verändert mitunter erst die Erfahrung...
	„Ich habe zwar am Anfang nie so viel von so Sozialarbeiter gehalten, bin ich ganz ehrlich, weil ich auch nie wusste, was es genau ist. Habe zwar manchmal im Fernsehen da den Schulermittler und so ganzen Kram geguckt und auch da mal was aufgefangen, we...
	Aus den offenen Antworten der Fragebögen sind zwei Aspekte zu ergänzen. Aus Sicht der Jugendlichen erhält die eigene Entscheidung über die Relevanz des Angebots eine besondere Bedeutung. Die dahin gehenden Äußerungen reichen von „Man kann seine Proble...
	Die Antworten zu den Anlässen zur Inanspruchnahme der Sozialen Arbeit an Schulen verweisen darauf, dass die Schüler/-innen sich eher problembezogen an die Soziale Arbeit an Schulen wenden (Stress mit Mitschülern, Probleme mit Lehrern) und sich die Anl...
	Ich wende mich an den/die Schulsozialarbeiter/-in…
	Probleme zu Hause werden demgegenüber weniger als Anlass benannt. Die auf schulische Anforderungen bezogene Unterstützung ist kein dominantes Thema, was mit der Einschätzung der Fachkräfte zu ihren Aufgabenschwerpunkten (Kap. 4.1.2) korrespondiert.
	4.2.6 Soziale Arbeit an Schulen – Ansprechort und Ansprechperson in unterschiedlichen Dimensionen

	Bezugnehmend auf die Bedeutung des/der Schulsozialarbeiter/-in für die Jugendlichen und auf die Erfahrungen im pädagogischen Prozess mit den Fachkräften werden nun unterschiedliche Dimensionen differenzierter dargestellt.
	Die Ergebnisse der quantitativen Erhebung zeigen, dass die Charakterisierung des/der Schulsozialarbeiter/-in als jemand, der/die immer ein offenes Ohr hat und zu dem die Jugendlichen Vertrauen haben zwei Aspekte sind, denen die Jugendlichen in hohem M...
	Wie würdest Du den/die Schulsozialarbeiter/-in und die Angebote beschreiben?
	In der Auswertung zeigt sich darüber hinaus ein positiver Zusammenhang zwischen der Einschätzung zur Schule insgesamt und der Sozialen Arbeit an Schulen: wer gerne in die Schule geht, geht auch gern zum/zur Schulsozialarbeiter/-in. Es besteht hier ein...
	Wie würdest Du den/die Schulsozialarbeiter/-in und die Angebote beschreiben?
	4.2.6.1 Offenheit

	Die Bedeutung der thematischen Offenheit, die sich bereits in den quantitativen Antworten abbildet, lässt sich aus den Interviews differenzierter rekonstruieren. Thematische Offenheit beinhaltet für die Jugendlichen die Erfahrung, auch ‚nicht-erlaubte...
	„Man kann über alles mit ihm reden, egal was du gerade fühlst, ob das jetzt Wut ist, ob das jetzt Hass ist auf jemanden, der bringt dich auf jeden Fall in die richtige Richtung.“ (I1, Teil 2, 4)
	Das Gespräch mit dem/der Schulsozialarbeiter/-in hat dabei eine beruhigende Funktion, die von den Jugendlichen teilweise auch als Unterstützung zur Konzentration auf den Unterricht bzw. die schulischen Leistungen beschrieben wird. Die Bedeutung der be...
	Thematische Offenheit beinhaltet für die Jugendlichen darüber hinaus das Wissen, sich sowohl mit schulischen als auch nicht-schulischen Themen an die Soziale Arbeit an Schulen wenden zu können. Die Jugendlichen erleben hier, dass es im institutionelle...
	4.2.6.2 Ansprechbarkeit und Zeitstruktur

	Eine Dimension, die eine besondere Bedeutung erhält, ist die subjektiv wahrgenommene Zeitstruktur der Sozialen Arbeit an Schulen. Diese ist geprägt von der Qualität einer unmittelbaren, individualisierten und flexiblen Ansprechbarkeit und Verfügbarkei...
	„Dass man auch zu dem kann und jetzt nicht warten muss bis man einen Termin hat in drei, vier Wochen beim Arzt zum Beispiel, wo man dann erst mal reden kann, sondern dass man gleich mit ihm reden kann und nicht warten muss.“ (I2, 35)
	In Anbindung an Befunde aus der Forschung lässt sich sagen, dass die Jugendlichen eine ‚flexibel-bedarfsbezogene Zeitstruktur‘ beschreiben, die ihnen zur Verfügung steht und die sie teilweise im Kontrast zu anderen vorgegebenen Zeitstrukturen erleben ...
	4.2.6.3 Rückhalt und Deckung

	Insbesondere in einer längerfristig zeitlichen Perspektive wird das Angebot der Schulsozialarbeiter/-innen als möglicher Rückhalt empfunden, auf den die Jugendlichen stetig zurückgreifen können. Zum einen äußern sie das Wissen um diesen Rückhalt, zum ...
	„Und da habe ich halt das Gefühl, ah ok, ich kann zu dem (Schulsozialarbeiter) gehen und dann hilft er mir. Ja, und dann habe ich den Hintergedanken, dass jemand bei mir ist.“ (I10, 44)
	„Du kriegst sehr viel Unterstützung von den Lehrern. Nicht nur von den Lehrern, wenn du es so nicht schaffst, gibt es sogar noch den Herrn (Schulsozialarbeiter) wo helfen kann und es ist eigentlich top.“ (I2, 15)
	4.2.6.4 Vertrauen und Verschwiegenheit
	4.2.6.5 Schulsozialarbeiter/-innen als ‚andere‘ Erwachsene

	Die Bedeutung der Sozialen Arbeit an Schulen als erweiterte Beziehungsoption liegt für die Jugendlichen unter anderem darin, dass sie hier auf ‚andere‘ Erwachsene treffen, die vor dem Hintergrund ihrer spezifischen Handlungsweisen professionelle Bezie...
	„Dass er lockerer als die halt Lehrer war. Halt, dass er mehr eine Vertrauensperson halt aufgebaut hat“ (I4, 48)
	„Weil die Lehrer kriegen ja meistens auch nicht alles mit und tun meistens auch nicht helfen“ (I3, 84)
	Damit lässt sich eine relevante Grenzziehung zwischen Lehrer/-innen und Schulsozialarbeiter/-innen für die Jugendlichen feststellen. Eine weitere Abgrenzung findet zu Freund/-innen statt. Die Vertrautheit zu den Schulsozialarbeiter/-innen hat für die ...
	4.2.6.6 Soziale Arbeit an Schulen: Angebot alternativer Handlungsmöglichkeiten

	Alternative Handlungsmöglichkeiten werden zum Teil von den Jugendlichen auch in einem größeren individuellen Sinnzusammenhang beschrieben. Die orientierende Funktion ermöglicht ihnen, ihr Handeln in einem erweiterten Kontext zu reflektieren und zu bew...
	„So richtig kennen gelernt, habe ich dadurch halt, dass ich früher auch immer Mist gebaut habe und auch ein Paar ernstere Sachen dabei gewesen und irgendwann, (…) hat er mir halt vorgeschlagen zur Streitschlichtung zu gehen, also diese Ausbildung zu m...
	Ergänzend zur Einzelfallhilfe stellen die Formen von Gruppenarbeit für die Jugendlichen „bildende Lernvoraussetzungen“ zur Verfügung (vgl. Spies/Pötter, 2011, 98).
	Auch zeigt sich aus den Interviews eine Sensibilität dafür, dass Probleme oder Anliegen in der Phase der Adoleszenz erneut auftreten können und eine kontinuierliche Begleitung und ein potenzieller Rückgriff auf die Soziale Arbeit an Schulen vor diesem...
	„Und ich fände es schon besser, wenn sie da bleibt, weil es kann ja jedes Mal wieder passieren, jedes neue Schuljahr, mit jeder neuen Klasse, beim Älterwerden. Und dann finde ich es schon wichtig, auf sie zurückgreifen zu können und nicht hier alleine...
	4.2.7 Wünsche an die Soziale Arbeit an Schulen

	Aus der quantitativen Befragung lässt sich ableiten, was sich die Jugendlichen von der Sozialen Arbeit an der Schule für die Zukunft wünschen. In der Gesamtschau der Antworten zeigt sich, dass ein Schwerpunkt darin liegt, Unterstützung bei konflikthaf...
	Was wünschst Du Dir von der Sozialen Arbeit an Schulen für die Zukunft?
	Was wünschst Du Dir von der Sozialen Arbeit an Schulen für die Zukunft?
	Die Jugendlichen wünschen sich eine Ansprechperson und einen Ort, der ihnen unabhängig von spezifischen Problemen oder schulischen Themen als professioneller Ansprechpartner zur Verfügung steht. Im Vergleich der Schüler/-innen mit Kontakt zur Sozialen...
	5.  Themen für die Weiterentwicklung der Sozialen Arbeit an Schulen - Zusammenfassung
	5.1 Soziale Arbeit an Schulen - problembezogen oder präventiv ?
	5.2 Kontinuität und Präsenz der Schulsozialarbeiter/-innen an der Einzelschule
	5.3 Stärkung der Rolle von Sozialer Arbeit an Schulen als Impulsgeber zur Gestaltung des Lebensraums Schule
	5.4 Weiterentwicklung im kommunalen Gesamtzusammenhang

	6. Literaturverzeichnis

